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Befellungen 


auf dieſe Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie 
von der Expedition entgegengenommen. 


Der Anfang des jo beifälli 
Be. 0 fällig aufgenommenen 
DE Das Stiefkind, ag 
welcher in täglichen Fortſetzungen im „Hausfreund“ 
erſcheint, wird neu eintretenden Abonnenten — ſowelt 
der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 


Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 4. Sept. Die Nummern 191 und 204 
des „Vorwärts“ wurden wegen Majeftätsbeleidigung ıc. 
nachträglich confiseirt. Der verantwortliche Nedakteur 
Max Pfund wurde heute Morgens 7 Uhr verhaftet. 

Berlin, 4. Sept. Der Kaiſer ließ, dem „Lokal⸗ 
anzeiger“ zuſolge, am ſpäten Abend des Sedantages 
den Polizei » Präfidenten von Windheim rufen und 
drückte ihm ſeine außerordentliche Anerkennung für 
die vortrefflichen Leſſtungen der Offizlere und Beamten 
der geſammten Schutzmannſchaft aus. Jaſolge deſſen 
He der Polizeipräſident einen diesbezüglichen Tages⸗ 

eſehl. 

Breslau, 4. Sept. Die Geſammtzahl der durch 
die geplatzte Granate Verwundeten beträgt 13. Dem 
Wurſtfabrikanten Lachmann wurde geſtern ein Arm 
amputirt. Der Arbeiter Theiner, dem der Unterleib 
zerriſſen, llegt im Sterben. Ferner wurden ſchwer 
verwundet die Schulknaben Paul Treter, Karl Schuſter 
und die Arbeitsburſchen Briller und Kreſt. Die 
Uebrigen wurden leicht verwundet. 

Bern, 4. Sept. Die franzöſiſche Regierung ladet 

le Conventlonsſtaaten zum 15. April 1896 zu einer 
diplomatiſchen Conſerenz nach Paris behufs Revlſion 
des Uebereinkommens betr. den Schutz des literariſchen 
und künſtleriſchen Eigentbums, 

Mom, 4. Sep“. Prozeß Frascara. Der Gerichts- 
bof beſchloß geſtern in Uebereſnſtimmung mit dem 
Antrage des Vertheidigers, keine Feſiſetzung der 


Inſektenpulver. 
Von Georg Freund. 
Nachdruck verboten. 


So vielfach das Inſektenpulver zur Anwendung 


An ſo wenig iſt in weiteren Kreiſen von den 


mittel 


urſprünglich er wo die Inſektenpulverpflanzen 


b 
Dunkel zu büllen n h 


ge: in der Fa 

u neuerer Zeit 

Culturen der Mutterpflanzen unſen en im 
in die Lage gekommen, 


ſe an 
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Ste geh in dem Bau ihrer 
meiſt 


0 
der blaßröthliche Strahl 
Ri find das in 05 De 


ut, Euro! 
gend Hart as weißſtrablige Blüthenköpſchen hervor⸗ 


„und di 
echten Nameng Gier wählt und fi 
3 unterſcheidet ſter durch den nicht hohlen Frucht⸗ 
Sb danleltendulperpſl Der eigentlich wirtſame Stoff 

ure, die mit ehen de iſt eine ölige aromatliche 


Donnerſtag Nachmittag vertagt werden. 


nationalen Gefühlen nachzuſtehen ſcheinen und 
namentlich in der jetzigen feſtlichen Zeit in einer uns 
ſchmerzenden Weile wenigſtens äußerlich mit ibren 
Empfindungen abſeits ſtehen von der großen Menge 
des Volkes, jo wollen wir doch nicht vergeſſen, daß 
auch ſie unſere deutſchen Brüder find, daß auch fie 
in den Tagen des Kampfes treu zum Vaterlande ge⸗ 
ſtanden haben, daß wir trotz aller Verirrungen ſtets 
beſtrebt blelben müſſen, wozu ja die Gemeinden ins⸗ 
beſondere berufen ſind, durch Belehrung und liebevolle 
Fürſorge ihre Herzen wieder für die Allgemeinheit zu 


gewinne 
le, 


Mobiliar“ vorzunehmen, weil dieſe keinen Schaden bet 
der Liquidation des Inſtituts erlitten haben. Alsdann 
begann das Verhör Frascara's. 

Rom, 4. Sept. Entgegen den früheren Angaben 
ſchreibt die Tribuna, der Prinz von Neapel werde 
an Bord ſeiner Pacht aus Rhodes in Neapel am 15. d. 
eintreffen und am 18. nach Rom kommen. 

Paris, 4. Sept. Der Schahzada von Afghaniſtan 
traf auf der Reiſe von London geſtern Abend hier ein 
und wurde von Mitgliedern der engliſchen Boſchaft 
empfangen. 

London, 4. Sept. 


n.“ 

Die „ Volksztg.“ fügt daran folgende beherzigenswerthe 
Worte: „So redete im Rothen Hauſe ein Bürger zu 
Bürgern! Ein Mann des Volkes zu Männern des 
Volkes! In dieſen Sätzen liegt ein Programm, liegt 
das Progromm, nach dem wir ſtets die ſozialen 
London, 4. Sept. Unterhaus. Der Unterſekretär] Fragen zu löſen befliſſen waren, nach dem ſie das 
Curzen erklärte in Beantwortung mehrerer Anfragen, | deutſche Volk 2 5 un 5 7. wenn die Löſung 
es ſeſen mehrere Mittheilungen von der türkiſchen Ne, | zum dauernden ſoztalen Frieden führen ſoll. Unſer 


Bor lt bei dieſer Rede des Bürgermeiſters 
gierung betr. der Reſormvorſchläge für Armenien eins‘ — Es wird uns mitgetheilt, daß die von uns 


gegangen. Der allgemeine Inhalt dieſer Vorſchläge] hervorgehobene Stelle der Rede auf alle Anweſenden 
jet von der Preſſe richtig wiedergegeben, könne aber einen tiefen, ergrelſenden Eindruck gemacht habe. 
nicht als befriedigend betrachtet werden. Das Reform-] Wir verſtehen es ee nach diefer Rede — 
projekt habe allerdings die Unterſtützung Deutſchlands, und wir werden die oztaldemokratie auf friedlichem 


Oeſterreich⸗Ungarns und Italtens noch nichterhalten. All» a dle f 


Das Parlament wird am 


n! 

\ dieſen Worten nur noch eine Bemerk⸗ 
gemein glaubt man jedoch, daß die genannten Mächte mit ung hinzuzufügen. Kurze Zeit vorher, ehe der Kaiser 
dem Projekt ſympatblſiren und nicht amtlich der Pforte] die Ungläubigen. welche bei dem Kntefall vor dem 
eine genaue Erwägung des Projektes angerathen haben. FPV 


Jeheiligten 

ö it Bann und Interdikt bedrohte, hatte er 

* Regierung ſei nicht in der Lage, nähere aui keberlichem nl eine Kirche eingeweiht. 
rklärungen abzugeben über das Verfahren, welches Die Kirche iſt das Haus der Verſöhnung, der Liebe, 

anzuwenden ſie geneigt ſei, um ihren Vorſchlägen der freundlichen Heimführung der Irrenden. Als 

Nachdruck zu verleihen. 5 


Symbol aller dieſer Dinge ſteht oben über der Kirche 
Sofia, 4. Sept. Die Prinzeſſin Marie Loulſe, 


ein Kreuz. Warum, ſo fragen En wenn ee en 
chlag und gewaltthätige Bändigung widerſtreben⸗ 
28 des Prinzen Ferdinand nahm an der Feier — ernten as das einzig wahre Mittel, Frleden 
der Eröffnung der Telephon - Linie Ruſtſchuk⸗Soſia] zu ſchaffen im Vaterlande, hingeſtellt wird, warum 
nicht theil, well dleſelbe in Kürze einem freudigen 
Familienereigniß entgegenſieht. 


bringt man ſtatt des Kreuzes nicht lieber eine riefige 
Belgrad, 4. Sept. Wie das amtliche Blatt be⸗ 


Kreuzſpinne dort oben an? 
richtet. erhielt der Röntg Alexander aus Anlaß feiner Aus Anlaß 
Errettung aus Lebensgefahr Glückwünſche von ſämmt⸗ 


lichen Souverainen Europas. des Eſſener Meineidsprozeſſes 


ſtellt die „Frkf. Ztg.“ eine kriminal-pſychologiſche Be⸗ 
Eine Bü trachtung an, bel ie davon ausgeht, daß die alte 
E . Bürgerrede. lameraliſtiſche Aae vom Elde, die von aller 


Wie verſchledenartig der Maaßſtab kin kann, nach] pf = abfi verhängnißvolle 
dem man eventuelle Fehler ſeiner Mitmenſchen be⸗ Notdoloalſchen Würdigung 0 . . der 


2 - 
urthellt, dazu liefert eine ſehr brauchbare Illuſtration] Mein In ber Juftipuflege für den Staatsanwalt gar 


| nun f. Zig.“ 
eine Parallele, die man zwiſchen der Rede des Kaiſers] nicht 25 Bean 155 es als eine zwingende 


und einer anderen ziehen kann, welche zu gleicher Zeit] Alternative f 
' ellen, daß die eine oder die andere 
1 anderen Orte Berlins gehalten wurde. Im] der erhellen ape Meineide geleiſtet habe. Wie 
ſelbſt 5 1 ſprach Bürgermeiſter Kirſchner zu den da⸗ zum Beiſpiel, wenn beide Theile in gutem Glauben 
ſeiner Rede Veſtmable verſammelten Veteranen. In ausgeſagt hatten? Allerdings mochte es auffällig er⸗ 
5 5 ſich folgende Stelle: „... Und ſcheinen, daß der Inhalt der Zeugenausſagen 
eſen Tagen Glieder unſeres Volkes in mit der politiſchen Barteizugebörigfeit zufammenfiel. 


Die kaukaſiſche Pflanze wächſt in ei { 
300 bis 2500 Meter in den taulaſiſe a e wohl 3 it allen Er⸗ 
daß ſie zu den alpinen Gewächſen ee HERE fanden. Se Be red und be 


i nungen ũ bau derſelben zurück und ver⸗ 
muß. Wurde ſie in ihrer Heimath auch ſchon lange! ſtehen ſich Amen i aich dazu, Samen abzulaſſen. 


als Schutzmlttel gegen das Ungeziefer benutzt, fo ſſt Den iſchen Pflanze hat man ſchon 
fie doch erſt — das fogenannte perſiſche . Ende der ne Jen e beach Hler 
pulver — ſeit dem Jahre 1848 in Deutſchland be⸗ war es C. Willemot der ſich bemühte, ſie einzu⸗ 
kannt. In dieſem Jahre machte nämlich der Profeſſor] Bürgern. Wie die Beobachtungen deſſelben ergaben, 
Karl Koch auf die Pflanzen aufmerkſam, die er auf] muß die Ausſaat auf etwas ſandigem und trockenen 
einer Be An Nele dem Kaukaſus unter⸗ April 
nommenen wiſſenſchaftlichen Relſe kennen gelernt hatte.] werden. Die at erfolgt im Wärz und April. 
Koch ſelbſt empfing ſelne Nachrichten von einem] Nach einem W weden de jungen Pflanzen ver⸗ 
armeniſchen Kaufmann Jumtikoff, der die Guttlla, wie] ſetzt, jo daß fie in einer Entfernung von ungeſähr 
man das Pulver nannte, durch den Handel vertrieb.] zwölf Centimeter zu ſtehen kommen. Drel Monate 
Der Sobn dieſes Kauſmannes gab dem Geſchäſt um] darauf werden fie nochmals verpflanzt, in Abſtänden 
das Jahr 1830 herum einen größeren Aufſchwung, ſo von 30 bis 40 Centimetern. Im nächſten Jahre 
daß den Gebirgsbewohnern durch das Einſammeln der | gelangen die Pflanzen zur Blüthe, wobet daun ihre 
Blütbenköpfe ein beträchtlicher Verdlenſt entſtand.] Blüthezeit von Ende Mat bis Ende September währt. 
Allein vermehrte Nachfrage und Gewinnſucht brachte Die dalmatiniſche Pflanze ſuchte in den ſter 
es dahin, daß man bald zu Fälſchungen griff, indem ahren ein geborener Montenegriner Milo iR 15 
man Theile von anderen, nicht wirkſamen Arten unter] ſornlen einzuführen. Seine Verſuche find dunn ta 
das Pulver miſchte. Die hlerdurch herbelgeführte Veranlaſſung geworden, daß man ſich in cat t 
Verſchlechterung rief bald ein allgemeines Mißtrauen] weiterhin mit der Einbürgerung der Pflanze del 
gegen das perſiſche Inſektenpulver hervor. at. Beſonders bat es ſich der Vorſteher 8 Loring 
Dieſe Verfälſchungen, die den Handel lähmten, ung für Landwirthſchaft in Washington, B. unter⸗ 
alten nun zur Folge, daß man Nachforſchungen an angelegen ſein laſſen, die Anbaubedingungen di vi. 
tete, ob man nicht irgendwo anders brauchbare ſuchen. Auch nach ſeinen Erfahrungen 5 Schon der 
Pflanzen auffinden könne. Die Bemühungen wurden liche Feuchtigkeit den Pflanzen en lange liegt 
denn auch von Erfolg gekrönt, man entdeckte in den] Samen leſdet dadurch. da er age l “ar tant 
öſterreichiſchen Küſtenländern, Dalmatien und Montes | bevor er keimt, und dann zu 5 ga geit, 
negro eine Pflanze, die ebenſalls zu der Gattung Am kräftigſten wirken die ah ſummelt ſie 
Bertramwurz gehört und die gleichen Eigenſchaften wie | wo die Befruchtung vor ſich a in dieſem Ent⸗ 
ihre kaukaſiſche Schweſter beſitzt. Auch fie ähnelt der deshalb auch bei teodnem Fiithezeit der Pflanzen 
Kamille, unterſcheldet ſich aber von der kaukaſiſchen] wicklungszuſtand. Iſt die a = a handbrelt über 
Pflanze dadurch, daß ihre gelbe Blüthenſcheibe mit | vorüber, fo werden die Stenge 0 fe ur Bereltung 
weißen Strahlenblättern umgeben it. Von ihr rührt | dem Boden abgefähnitten, Ben 3 
das dalmatinifche Inſettenpulver her. Dalmatien und] des Pulvers verwender werden wobl dor zu großer 
Montenegro find ſchnell das Hauptlieferungsgebiet | werden nun getrocknet, mobei fie b cht bene 
geworden, da fie einerſelts mit den Kulturländern] Hitze als auch vor Befeuchtung feſt ir Behälter 
Europas beſſere Verbindungen befigen, andererſeits] werden müſſen. Ste 1 7 bis ſie zerpulvert 
nee 1e ame en 3 miſcht 
etrockneter Stengel. 
Das hat den Vortheil, daß nicht e a ngemittem, mit denen das 
ia: in erſter Linie Sägeſpäne 


Montenegriner wiſſen den Werth der Pflanze ſebr 


Boden vorgenommen und eine ſüdlich: Lage ausgewählt 3 
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Indeſſen tft dieſe Erſcheinung nicht ungewöhnlich, fie 
läßt ſich fait bei jedem politiſchen Prozeß nachwelſen 
und ſie wird uns ſoſort natürlich erſcheinen, wenn wir 
uns klar werden, wie die Wahrnehmungen der Zeugen 


ihnen zur Perzeption, zum Bewußtſein ge⸗ 
langen. Der Menſch ſieht nicht mit dem Auge, 
ſondern mit dem Geblın. Das heißt, was 


er wahrzunehmen glaubt, iſt nicht eine Photographie 
des Geſehenen, ſondern ſchon deſſen durch Denken ums 
gewandeltes Bild. Hiervon kann ſich Jeder durch leicht 
zu machende Experimente überzeugen. Von zehn 
Menſchen weiß z. B. kaum einer, wie das Zifferblatt 
ſeiner Uhr ausſieht. Die neun anderen werden auf 
Befragen angeben, daß die vier als IV und die ſechs 
als VI auf dem Z fferblatt verzeichnet iſt. In Wahr⸗ 
heit jehlt die ſechs auf den Uhren mit Sekundenzeiger 
überhaupt, und für die vier ſteht auf den Zifferblättern 
nicht das Zeichen IV, ſondern vier Striche III. Die 
Phantaſie und Suggeſtion ſpielte in allen Prozeſſen 
eine große Rolle. „Soll unſere Juſtizpflege daher 
vor argen Mißgriffen, vor Verurthellung Unſchuldiger 
geſchützt werden, jo kann die Abhilfe nur in der 
richtigen Würdigung der Zeugenausſagen liegen. 
Unſer Juſttzperſonal müßte ſich bewußt fein, doß 
zwiſchen dem Mefneld und der richtigen eldlichen Be⸗ 
kundung der gufgläubige Irrthum liegt. Es müßte 
ſich die pfychologiſchen Kenntniſſe aneignen, die ihm 
zu ſeinem verantwortungsvollen Amt nötbig find.“ 


Der franzöſiſche Südbahn⸗ 
ſchwindelprozeß 


wächſt ſich immer mehr zu einem Scandalprozeß 
erſten Ranges aus. Bekanntlich iſt der Hauptſchuldige 
Senator Magnier trotz ſtrenger polizeilicher Ueber⸗ 
wachung entflohen. Es fehlt nicht an Stimmen, die 
offen behaupten, die Polizei habe ihn abſichtlich ent⸗ 
wiſchen laſſen. Auch gegen die Juſtizverwaltung 
werden Angriffe erhoben. Die Anklagekammer hat, 
wie erinnerlich, das Verfahren elngeſtellt, wozu ein 
kleines Verſehen in der Anklageſchrift — es war an 
einer Stelle ein unrichtiges Datum eingefügt worden 
— die Handhabe bot. Der Staatsanwalt wurde 
wegen dieſes kleinen Verſehenz vom Juftizminiiter 
Trarieux jofort des Amtes enthoben. Jetzt wird im 
„Figaro“ behauptet, daß der Formfehler, den der 
Staatsonwalt Cheneſt beging, nur der Vorwand für 
feine Abberuſung war. Der wahre Grund ſei ge⸗ 
weſen, daß Cbeneſt die Winke des Juſtizminiſters 
Trarleux, welcher die Niederſchlagung des Prozeſſes 
gegen Magnier wünſchte, nicht habe verfteben wollen. 
Die Sitzung des Miniſterraths vom 29. Auguſt, wo 
Trarieux die Abberufung Cbeneſts durchgeſetzt babe, 
jet äußerſt ſtürmiſch verlaufen. Trarleux habe ihn 
geopfert, um ſich gegen einige ſeiner Kollegen zu decken 
und nicht ſelbſt geopfert zu werden, weil er den 
Prozeß der Südbahn und den des Senators Magnier 
nicht verhindert habe. Vielleicht werde eine wichtige 
Perſönlichkeit zur Pflege und Erhaltung ihrer 


aus hartem Holz, fein geſiebte Holzaſche und Mehl 
zu nennen. Das letztere iſt am unſchädlichſten, da es 
als ein Verdünnungsmittel des Pulvers angeſehen 
werden darf. Loring hat feſigeſtellt, bis zu welchem 
Grade die Verdünnung, unbeſchadet der Wirkung, aus⸗ 
gerührt werden kann. Wenn eine Miſchung von 
einem Theil Inſektenpulver und elf Theilen Mehl ſo⸗ 
fort nach itzrer Herſtellung angewandt wurde, ſo war 
ſie ſtark genug, um den Baumwollenwurm, den Loring 
u dem Verſuch benutzte, zu tödten. Aber auch noch 
Miſchung von zweiundzwanzig Theilen Mehl 
einem Theil Pulver batte denſelben Er⸗ 
folg, nachdem fie zwei Tage lang vor der 
Benutzung in elnem Gefäß verſchloſſen gehalten 
worden war. Das Mebl nimmt alſo durch dle 
Vermiſchung die giftige Wirkung der Pflanze an, fo 
daß es überall da, wo größere Mengen von Inſekten⸗ 
pulver gebraucht werden, wie zur Beſtäubung von 
Pflanzen gegen Blattläufe, mit dem Pulver vermiſcht 
werden kann, ohne es zu verſchlechtern. Es ſei im 
Anſchluß hieran einer Verwendungsart des Inſekten⸗ 
pulvers Erwähnung gethan, die im Allgemeinen nur 
ſelten geübt wird, obwohl ſie nur wenig Pulver ver⸗ 
langt und trotzdem von beſter Wirkung iſt. Feuchtet 
man nämlich das Inſektenpulver an, formt aus der 
breligen Maſſe einen Kegel und zündet dieſen an, ſo 
tödtet in geſchloſſenen Räumen der ſich entwickelnde 
Rauch die vorhandenen Inſekten wie Mücken und 
Fliegen. 

Welche Höhe der Handel mit Inſektenpulverpflanzen 
erreicht hat, geht am beſten daraus hervor, daß aus 
Dalmatien allein über neunhunderttaufend Kilo Blüthen⸗ 
köpfe alljährlich ausgeführt werden. Außer in Frank⸗ 
reich und Amerika ſind Anbauverſuche auch in Holland 
und Deutſchland, in Erſurt und Schleſien, angeftellt 
worden. Von größerem Erfolg werden ſie nur dort 
fein, wo die örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſe mit 
denjenigen der Heimatbsländer der Pflanzen annähernd 
übereinftimmen. Das aber möchte bei uns auf dem 
Rleſengebirge und den bayrlihen Voralpen der Fall 
ſein, ſo daß ſich in dieſen Gebieten durch die Cultur 
der einen oder der anderen Pflanze eine neue Induſtrie 
würde entwickeln können. 


eine 
und 


Popularität nicht zögern, eine entſchloſſene Haltung 
anzubefehlen, die allein im Stande wäre, ihm und 
den wahren Intereſſen des Landes zu dienen. Es 
tft nicht ſchwer, in dieſem Satze eine Anſplelung auf 
den Präſidenten Faure zu erkennen. Ein weiteres 
Verſehen in dem Prozeß wird dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zur Laſt gelegt. Herr de Cosnac, der 
die Unterſuchung gegen die Verwaltungsräthe der 
Südbahn⸗Geſellſchaft Felle Martin und Genoſſen zu 
leiten hatte, vergaß nämlich, die Geſchäftsbücher des 
Barons Reinach, die alle auf die Südbahn bezüglichen 
Operatlonen enthalten, unter Siegel zu legen, ſo daß 
die Vertheidiger ſie im Laufe der in 10 Tagen be⸗ 
glunenden Verhandlungen vor dem Schwurgericht 
werden zu Rathe ziehen können. Dieſes Verſehen iſt 
um ſo peinlicher, als die Bücher die Namen aller jener 
politiſchen Perſönlichkeiten enthalten, die mit Baron 
Reinach an den verſchiedenen Syndikats⸗ und ſonſtigen 
Geſchäften betheiligt waren. Man begreift alſo die 
Beunrubigung, die ſich gewiſſer Kreiſe bemächtigt hatte, 
als das Verſehen des Unterſuchungsrichters bekannt 
wurde. 


Aus Madagascar. 


Die Pariſer Blätter veröffentlichen bis zum 
6. Auguſt reichende Brieſe ihrer dem Madagaskar⸗ 
teldzug beimohnenden Berichterſtatter, welche die Lage 
des Expeditionskorps in ſehr trübem Lichte ſchildern. 
Am düſterſten lautet der Bericht des „Soleil“ aus 
Majunga, wonach unter den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften des Expeditionskorps Unzufriedenhelt und 
Entmuthigung berrſchen; Mannszucht jet nur noch 
dem Namen nach vorhanden, das Vorgehen der Ober⸗ 
leitung werde ohne Scheu getadelt, die Lage ſei kritiſch. 
Der Berichterſtatter des Temps“ im Hauptquartier 
des Expeditlonskorps drückt ſich vorſichtiger aus, aber 
auch ſein Bericht läßt erkennen, daß die Geſammtlage 
ſehr unerfreulich iſt. Es wird darin erzählt, General 
Duchesne habe urſprünglich beabſichtigt, den Straßen⸗ 
bau über Andriba hinaus mindeſtens bis Kinajy fort» 
zuführen, allein der üble Geſundheitszuſtand der 
Truppen, die natürliche Folge der Straßenbauarbeit, 
werde ihn wahrſcheinlich beſtimmen, ſchon von Andriba 
aus eine fliegende Colonne gegen Antananarivo vor⸗ 
zuſchicken. Es jet aber auch unerläßlich, bald vor der 
Hauptſtadt der Hovas einzutreffen. Der Geſundbeits⸗ 
zuſtand der Truppen ſei ſchlecht, die Zahl der Todes⸗ 
fälle groß, wenn man ſich nicht beeile, Antananarivo 
zu beſetzen, um all die Unglückſeligen, die jetzt in den 
niedrig gelegenen Theilen der Inſel zu Grunde gehen, 
in das Hochland von Imerina zu bringen, „dann 
weiß ich nicht, was ſich ereignen kann.“ 


Ueber die italieniſche 
Kolonialpolitik 


und die Beſetzung von Agordat und Kaſſala iſt am 
Sonnabend in Rom ein Grünbuch vertheilt worden; 
es umfaßt 51 Schriftſtücke und die Zeit vom 22. De- 
zember 1893 bis zum 30. Mat 1895. Den Anfang 
macht eine Drahtmeldung über die Beſetzung von 
Agordat, daran ſchließen ſich ergänzende Berichte und 
verichtedene Depeſchen, die alle die Nothwendigkelt 
eines Handſtreichs gegen Kaſſala betonen. Am 12. 
Juli 1894 erhält General Baratiert Weiſungen, zur 
Beſetzung von Kaſſala zu ſchrelten, die am 17. Juli 
erfolgt. Darauf dee ct Baron Blanc an den 
Botſchafter Tornielll in London, er möge die 
Nachricht dem Lord Kimberley mitthellen und binzu⸗ 
fügen, durch die Beſetzung Kaſſalas beabſichtige Italien, 
ſeine mit England getroffenen Abmachungen zu ſeſtigen. 
Torniell! antwortet, Lord Kimberley habe zunächſt 
feine Freude über den italleniſchen Waffenerſolg aus⸗ 
gedrückt und dann mit Genugthuung von der Er⸗ 
klärung Kenntniß genommen, daß ſich in den Ab⸗ 
machungen zwiſchen England und Italien nichts 
geändert habe. Das letzte Aktenſtück iſt ein Bericht 
des Lord Cromer in Kairo an feine Regierung über 
die Lage in Egypten, worin ausgeſprochen wird, daß 
dle Aufrechterhaltung des Friedens im öſtlichen Sudan 
und bei Suakim hauptſächlich der Beſetzung Kaſſalas 
durch die Italiener zu verdanken ſei. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 4. September. 
Deutſchland. 

— Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck am 
Sedantage früh folgendes Telegramm zugehen laſſen: 
Fürſt Bismarck, Durchlaucht. Frledrichsruh. Heute, 
wo ganz Deutſchland die 25jährige Wiederkehr des 
weltgeſchichtlichen Kapktulatlonstages von Sedan felert, 
iſt es Mir Herzensbedürfniß, Euer Durchlaucht erneut 
auszuſprechen, daß Ich ſtets mit tieſempfundener Dank⸗ 
barkeit der unvergänglichen Verdienſte gedenken werde, 
welche Eure Durchlaucht ſich auch in jener großen 
Zeit um Meinen Hochſellgen Herrn Großvater, 
um das Vaterland und die deutſche Sache er⸗ 
worben daben. Wilhelm. — Hlerauf iſt aus Friedrichs 
ruh nachſtebendes Antwort⸗Telegramm eingegangen: 
Seiner Majeftät dem Kalſer und Könige. Eurer 
Kalſerlichen und Königlichen Majeſtät lege ich meinen 
ehrſurchtsvollen Dank zu Füßen für die gnädige tele⸗ 
araphiſche Begrüßung am heutigen Tage und für 
Eurer Majeſtät huldreiche Anerkennung meiner Mit⸗ 
oxbeit an dem nationalen Werke des Hochſeligen 
Kaiſers und Königs. 

— Der Katfer hat am Sedantage dem Krlegs⸗ 
miniſter Bronſart v. Schellendorf mit einem huldreichen 
Schreiben in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte 
um die Erhaltung der Schlagfertigkeit und Kriegs⸗ 
füchtigkeit der Armee ein erobertes franzöſiſches Ge⸗ 
ſchütz zum Geſchenk gemacht. 

— Das Mllitär⸗Wochenblatt veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Prinzen Albrecht von Preußen zum Chef 
des erſten Dragoner Regiments „Prinz Albrecht von 
Preußen“. — Desgleichen beſtätigt es die Meldung, 
daß der ſranzöſiſche General der Reſerve Munier vor 
Jahresfriſt wegen verläumderiſcher Beleidigung zu 
1000 Frames Geldſtrafe verurtheilt worden tft und 
fügt hinzu: „Hiernach gilt Munter für das deutſche 
Oſſizterkorps als abgethan und jeder weiteren Ber 
achtung unwerth.“ 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der in der vorgeſtern beendeten Blſchoſs⸗ 
fonferenz vereinbarte Hirtenbrief iſt in verſöhnlichem 
Geiſte gehalten, ſo daß die Befürchtungen eines 
Cufturkamp es hinfällig werden. Die Katholtken werden 
darauf hingewleſen, daß ihnen, nachdem die von den 
Biichd'en bisher bekämpften kirchenpolltiſchen Geſetze 
einmal zu Stande gekommen, die Nachachtung der 
geſetzlich vorgeſchrlebenen Pflichten obliegt, durch welche 
allerdings den betreffenden kirchlichen Beſtimmungen 
durchaus nicht präjudizirt werde. Insbeſondere habe 
die kirchliche Eheſchließung der Clwiltrauung ſtets zu 
folgen, da die Kirche die Ehe ſonſt nicht anerkennen 
werde. — Die Verletzung am rechten Fuß, welche ſich 


Erzherzog Ladislaus zu Kigenoe auf der Wildkatzen⸗ 
jagd zugezogen, iſt zwar ſchmerzhaft, doch, wie man 
hoffen darf, ungefährlich. Die zunächſt zugezogenen 
Aerzte aus Arad, welche geſtern Abend eintrafen, 
linderten die Schmerzen durch Morphium⸗Einſpritzungen. 
Heute werden zwei Profeſſoren aus Budapeſt erwartet. 
Auch der Erzherzog Joſef und die Erzherzogin Clo⸗ 
tilde werden noch heute eintreffen. Der Kaiſer Franz 
Joſef, der ſofort von dem Unfall Nachricht erhielt, 
erforderte telegraphiſch ausführlichen Bericht. 
rankreich. 

— Die Manifeſtationen in Bayonne begannen in 
der letzten Nacht aufs Neue vor der Unterpräfektur, 
wo mehrere Fenſterſcheiben durch Steinwürſe zer⸗ 
trümmert wurden. Die Ruheſtörer wurden durch 
Militär zerſtreut. 

Großbritannien. 

— Den Glanzpunkt der Feier des Sedantages 
durch die Deutſchen Londons bildete der im „Deutſchen 
Athenäum“ abgehaltene Feſtkommers, dem über 
200 Perſonen beiwohnten. Den Vorſitz führte 
Alexander Siemens; die deutſche Botſchaft war durch 
den Botſchaftsrath Grafen Metternich vertreten. Die 
Feſtreden und Trinkſprüche wurden von der Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert aufgenommen. Geſang vater⸗ 
ländiſcher Lieder verſchönte die Feler. 

— Der Schahzada iſt geſtern Nachmittag nach 
Paris gereiſt. Viele hohe Beamte gaben ihm das 
Geleit nach dem Bahnhoſe. 

Bulgarien. 

— Drei oppoſitionelle Reſerveoffizlere vereinigten 
im Departement Burgas ungefähr 30 Individuen in 
der Abſicht, eine Bande zu bilden und in die Türkei 
einzutreten. In der Nähe der Grenze wurde die 
Bande von Truppen zerſprengt, die 3 Offiziere, ſowie 
einige andere Individuen wurden verhaftet und den 
Behörden überliefert. 


Türkei. 
— Den Behauptungen einzelner Blätter, daß die 
Lage der Armenier eine bedauernswerthe jet, und daß 
manche derſelben von den Kurden ihrer ohnehin 


dürftigen Ernte beraubt, Hungers ſterben, wird von 


offizieller Sete mit dem Hinweiſe darauf wlderſprochen, 
daß an Ort und Stelle eingezogene Erkundigungen 
keine der angeführten Behauptungen rechtfertigen. 
Die Meldung eines Mailänder Blattes, derzufolge 
39 Perſonen, welche den an den jüngſten Einfällen 
in die Türkel betheiligten Banden angehören, zum 
Tode verurtheilt wären, wird gleichfalls für abſolut 
grundlos erklärt. Was endlich das von ausländiſchen 
Organen erwähnte angebliche Attentat auf den 
Generalgouverneur anbelangt, ſo wird demgegenüber 
betont, daß den Regierungskreiſen durchaus keine 
Nachricht von einem ſolchen Attentate zugegangen iſt. 


Belgien. 

— Die belgiſche Regierung hat in Folge einer 
Reihe von Miniſterkonferenzen zur Zeit völlig auf den 
Gedanken verzichtet, den Kongoſtaat ſofort an Belgien 
anzugliedern. Die Gründe lägen, jo heißt es, haupt⸗ 
ſächlich in den Vorfällen am Congo, dem Aufſtande 
am Aruwimi und am Kaſſal und der Ausſicht, ſofort 
eine Expedition abſenden zu müſſen. Die Regierung 
habe im Einverſtändniß mit dem König beſchloſſen, 
vielleicht bei dem nächſten Zuſammentreten der Kammern 
im November dem Lande ihren Entſchluß dahin mit⸗ 
zutheilen, den Plan bis 1900 zu vertagen, um von 
bier aus eine eingehende Unterſuchung über die Ver⸗ 
zu nach jeder Richtung im Congoſtaat zu ges 
tatten. 


Cuba. 2 RE 
— Bei Ramon de las Paguas hat ein achtſtündiges 


Gefecht zwiſchen 850 ſpaniſchen Truppen unter General 
Canellas und 3500 Auſſtändiſchen unter Maceo ſtatt⸗ 
gefunden. Von den Spaniern find todt: 1 Offizier, 
12 Mann; verwundet: 9 Offiziere, 39 Mann; von 
den Aufſtändiſchen 36 todt, 80 verwundet; Canellas 
iſt leicht verwundet. 


Indien. 

— Aus Bombay wird gemeldet, die Zuſammen⸗ 
ſtöße zwlſchen den Hindus und Mohamedanern find 
dadurch veranlaßt worden, daß die Mohamedaner eine 
relig öſe, unter dem Schutze von Lokalbehörden ſtehende 
Pro zeſſion der Hindus zu verhindern ſuchten. Plötz⸗ 
lich ſei ein Beſehl zum Feuern gehört worden, die 
Polizei habe darauf geſchoſſen, fünf Mohamedaner ges 
tödtet und viele verwundet, von denen ebenfalls fünf 
bereits geſtorben ſind. Es ſei unbekannt, von wem 
der Befehl zum Schießen gekommen ſel. 


Aus Reich und Provinz. 


Der „Vo 
wärts“ hatte mitgetheilt, in der Kalſer Wilhelm. Ge⸗ 


werde aber bei der Herausmeißelung des Reliefs forts 
fallen. Die ganze gegen die Berliner Stadtverord⸗ 


neten gerichtete, für die Kirche unpaſſende Inſchrift 
iſt nur ein Atelierwitz. 

Altdamm. Set Mittwoch iſt hier die Luſtſchiffer⸗ 
Abtheilung einquartirt. Dieſer Tage rückte ſie auf die 
Hödendorfer Feldmark, um einen Feſſelballon auf⸗ 
ftelgen zu laſſen. Ungefähr 100 Mann hielten den 


Ballon, als plötzlich die Haſpel ſich aus ibrer Be⸗ fi 


feſtigung losriß und der Ballon ungefähr 80 Meter 
hoch emporſchnellte. Hierdurch wurden die den Ballon 
haltenden Mannſchaften zur Erde geworfen, die frei⸗ 
gewordenen Leinen ſchlugen ſich acht Leuten um Leib, 
Arme und Beine und riſſen die Mannſchaften mit 
dem Ballon mit. Unter der Zuſchauermenge entſtand 
allgemeine Beſtürzung. Der in der Gondel ſitzende 
Offizier des 34. Regimen's öffnete ſofort das Ventil; 
der Ballon wurde in der Altdammer Forſt zwiſchen 
den Bäumen gelandet und die acht Mann aus ihrer 
gefährlichen Lage befreit. Ste hatten glücklicherweiſe 
nur geringfügige Verſtauchungen und Hautabſchürfungen 
erlitten. 

Schwerin. Aus Homburg wird über das Be⸗ 
finden des Großherzogs gemeldet, daß die Zahl der 
aſthmatiſchen Anfälle neuerdings geringer geworden, 
die Stärke derſelben indeſſen unverändert blieb, ſo daß 
nur eine geringe Beſſerung vorhanden iſt. 

Kiel. Die äußere Mündung der Holtenauer 
Schleuſe iſt als Grenze des Reichs⸗Kriegshafens für 
die den Nordoſtſeekanal paſſirenden Schiffe beſtimmt 
worden. 

Danzig. Ein an Straßenraub grenzender Ueber⸗ 
fall mit ſtarkem Blutvergießen fand geſtern Abend auf 
der Olivaer Chauſſee ſtatt. Um etwa 8 Uhr waren 
drei Malergehllfen aus Hoch ⸗Strieß, von Zoppot 
kommend, auf dem Wege nach Hauſe. Nachdem ſie 
Oliva eine kurze Strecke hinter ſich hatten, wurden ſie 
plötzlich von einer aus etwa ſechs Perſonen beſtehen⸗ 
den Geſellſchaft angehalten und Geld von ihnen ver⸗ 
langt. Zwei Malergehilfen gaben je 10 Pf., der Ge⸗ 
bilfe Rautenberg weigerte ſich aber, er wurde nun 
durch Stöße und Schläge mißhandelt und als er dann 
niederſtürzte, durch zahlloſe mehr oder weniger ge⸗ 
fährliche Meſſerſtiche am ganzen Körper verletzt, von 
denen einige den Hals und die daſelbſt liegenden Blut⸗ 
gefäße getroffen hatten. Rautenberg verſuchte mit 
Unterſtützung der beiden Collegen welter zu gehen, 
ſank aber bald in Folge des ſtarken Blutverluſtes ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Durch Vermittelung eines vorüber⸗ 
fahrenden Radfahrers wurde aus Langfuhr ein Arzt 
zur Stelle gerufen, welcher dem Schwerverwundeten 
die erſte ärztliche Hille zu Theil werden ließ, worauf 
er nach Danzig in's Lazareth gebracht wurde. 

Krojanke. Ein Großfeuer wüthete geſtern Nach⸗ 
mittag in dem 3 Kilom. von hier entfernten Dorſe 
Klukowo. Die Gehöfte der Beſitzer Grosczyk, 
Brzezinski und Milski brannten total, das Gehöft des 
Beſitzers Zaborowskt bis auf das Wohnhaus nieder; 
außerdem gingen noch 2 Inſthäuſer mit ſämmtlichen 
Nebengebäuden in Flammen auf. Die ganze rechte 
Häuſerreihe des Dorfes, mit Ausnahme des früheren 
Jollhauſes und Schulzengrundſtückes, tft ein Raub der 
Flammen geworden, darunter 5 Wohnbäuſer, 4 
Scheunen und ca. 8 Ställe. Nur dem energiſchen 
Eingreifen der hleſigen Feuerwehr, ſowie der verän⸗ 
derten Windrichtung iſt es zu verdanken, daß das 
Feuer nicht noch größere Dimenſionen annahm; fpäter 
brachten auch die Spritzen aus Flatow, Annateld und 
Schwente Hülfe. Die ganze Ernte der Abgebrannten, 
ſowie der größte Theil des Inventars und Mobiliars 
liegen in Aſche, und 36 Schafe, 6 Schweine, 1 Fohlen 


und ca. 80 Gänſe und Enten find unter den Trüm⸗ 


mern begraben. Der Brandſchaden iſt ganz bedeutend, 
und die Geſchädigten ſind niedrig oder gar nicht ver⸗ 
ſichert. Das Feuer entſtand bei dem Beſitzer Gros⸗ 
czyk, wo Kinder mit bengaliſchen Streichhölzchen ge⸗ 
ſptelt haben ſollen. — Bei dem geſtrigen Fackelzuge 
hat ſich hier leider auch ein Unfall ereignet. Als eine 
brennende Petroleumfackel mit Petroleum gefüllt 
wurde, explodirte das Baſſin, während der brennende 
Inhalt ſich auf einen 13 jährigen Knaben ergoß, welcher 
an den Beinen erhebliche Brandwunden davongetragen 
hat. Es mußte ſoſort ärztliche Hülfe berbeigeholt 
werden. 2 ; 
Schöneck. Unlängſt hat ſich bier ein evangeliſcher 
Volksverein, der bereits 63 Mitglieder, theils aus 
Schöneck, theils aus der Umgegend zählt, gebildet. 
Die Hinterbliebenen der Mitglieder erhalten 30 Mark 
Sterbegeld. Die verſtorbenen Mitglieder werden auf 
Vereinskoſten beerdigt. Der Monatsbeitrag beträgt 30 
Pfennig. Das 3200 Morgen große zwiſchen 
Schöneck und Berent gelegene Rittergut Groß⸗ 
Liniewo ſoll parcellflrt werden. — Zum Kreistoxator 
iſt der Gutsbeſitzer Szalkowski in Hoch Lintewo, zur 
Fleiſchbeſchauerln für den Amtsbezirk Schloß Kiſchau 
Frau Wurm aus Alt⸗Kiſchau ernannt. — Die Land⸗ 
gemeinden Kartowen und Rowen bllden jetzt dle 
Landgemeinde Kartowen. — Bei dem geſtrigen Preis⸗ 
ſchieben des Vereins „Germania“ kamen 15 Enten 
zur Vertheilung. E 
Stobbendorf. Vorgeſtern Vormittag verunglückte 
der Matroje eines Kahnſchiffers von der Kuriſchen 
Nehrung beim Einfahren in den Weichſel⸗Haff⸗Kanal 
aus dem weſtlichen Theile des Frtſchen Haffes bei 
Stobbendorf. Der Matroſe war ausgegltiten, ins 
Waſſer geſtürzt und gleich unter Waſſer verſchwunden. 
Eine ſofortige Meldung beim Strandvogt und Königs 
lichen Fiſchmeiſter Herrn Kock in Stobbendorf ver: 
urſachte zwar ein Suchen nach dem Verunglückten, 
doch konnte die Leiche, die wahrſcheinlich zwiſchen 
Schilf und Binſen getrieben iſt, bis jetzt noch nicht 
gefunden werden. Der Kahnſchiffer hatte den Matroſen 
erſt kurze Zeit und ſoll derſelbe an Krämpfen gelitten 
haben. Man nimmt an, daß der Verunglückte von 
dieſen Krämpfen befallen iſt und ſomit vom Verdeck 
ins Waſſer fiel, aus dem er garnicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein kam. Sein Nachlaß iſt der Strandvogtei über⸗ 


eben. 

? Thorn, Bei der Sedanfeler in Moder explodirte 
ein Böller. Durch umherfliegende Sprengſtücke wurde 
einem Knaben ein Unterſchenkel zerſchmettert; ein 
Mann, der gleichfalls getroffen wurde, kam mit einer 
Ohnmacht davon. 

Stuhm. Die Bilanz der Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
zu Kalwe für das Geſchöftsjahr 1894/95 beträgt in 
Aktiven und Paſſiven 46,948 Mk. 16 Pf. Der Ge: 
noſſenſchaft gehören gegenwärtig 13 Mitglieder an. 

Bartenſtein. Die Hühnerjagd iſt in dieſem Jahre 
recht gut lohnend. Es kommt ſehr häufig vor, daß 


r- Hühnerneſter in Klee und andern Feldern ausgehauen 


werden, und oft geht ein Theil der Brut zu Grunde. 
Es dürfte daher für alle Freunde der Jagd intereſſant 
fein, zu erfahren, wie ſolche Neſter gerettet werden 
können. Man haue vorſichtig die Felder ab, und 
beim Antreffen ſolcher Brutſtellen nehme man die 
Eier mit und lege fie einer Henne unter. Die aus⸗ 
gekommenen jungen Hühner ſind ja ſchwer groß zu 
ziehen, da ihre Ernährung nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten bereitet. Bekanntlich beſteht ihre Nahr⸗ 
ung vornehmlich in Grasſamen und Inſekten, und es 


iſt ziemlich ſchwer, für ein oder mehrere Völker dle 
letzteren in ausreichender Menge zu beſchaffen. Den 
Futterplatz richtet man am praktiſchſten ſo ein, daß wan 
Verſchläge mit Glas⸗ oder Sproſſendecke anwendet, wie 
man ſie in Gärtnereien findet, doch müſſen die Ver⸗ 
ſchläge nicht feſt, ſondern verſtellbar ſein, ſo daß man 
ie von einem Orte zum andern ſchaffen kann. Diele 
Verſchläge bringt man nun mit dem jungen Volk auf 
eine Grasfläche, und in Ermangelung von J ſeben 
füttert man Ameiſen und Umeljeneter. Am einſachſten 
verfährt man, wenn man einen Theil der Ameiſen⸗ 
haufen, deren ja recht viele in unſern Wäldern vor— 
kommen, in einen Sack ſcharrt und den Inhalt nach 
Bedürfniß den jungen Rebhühnern in ihre Behälter 
ſchüttet. Dieſe Ernährung bekommt ihnen ſehe gut, 
und fie gedeihen vorzüglich. Auf dleſe Weiſe bat 
Herr Juſpektor H. in Tolks in dieſem Jahre 52 
Hühner groß gezogen. Nur ſcheint es, als wenn dieſe 
die ihnen gegebene Freiheit nicht recht zu ſchätzen 
wiſſen, da ein Theil der Hühner zu große Anbäugs 
lichkeit an die Plätze zeigt, woſelbſt ſie ihre Jugend 
verbracht baben. 

Königsberg. Ein äußerſt frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl iſt in der Nacht zum 1. September in dem 
Hauptausſtellungsgebäude ausgeführt worden. Der 
Dieb hat ſich dort jedenfalls Abends einjchließen laſſen 
und iſt nach Verübung des Diebſtahls durch eines der 
Jenſter, die nach den inneren Höfen des Gebäudes 
führen, ungejeben entkommen. Er hat aus dem Glas⸗ 
ſchranke, in welchem ſich der erſte Hauptgewinn der 
Ausſtellungslotterie befindet, folgende Gegenſtände 
entwendet: Eine goldene Herrenuhr, Werth 410 Mk., 
eine goldene Herrenpanzerkette, Werth 265 Mk., eine 
goldene Damenuhr mit Smaragd in der Mitte und 
kleinen Steinen, Werth 220 Mk., eine goldene Damen⸗ 
kette, Werth 130 Mk., eine Brillantbroſche in Silber 
gefaßt, Wertb 1280 Mk., ferner ein Ring, Werth 595 
Mk., ein Paar Brillantboutons, Werth 850 Mk., ein 
Brillantarmband, Werth 1425 Mk., ein Brillant⸗ 
anhänger, Werth 1150 Mk. und eine rotbgoldene 
Kette dazu, Werth 50 Mk. Der Geſammtwerth der 
geſtohlenen Sachen beziffert ſich auf 6375 Mk. Daß 
dieſe für den Hauptgewinn erſetzt werden und de 
Lotterie ſelbſt durch den Diebſtahl keinen Abbruch er⸗ 
leidet, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 4. September. 

Muthmaßiliche Witterung für Donnerſtag, den 

5. September: Veränderlich, ziemlich kühl. 
Von der Kaiſerreiſe. Oels. Der Kalſer bes 
ſichtigte die Kavalleriediviſion von Naſo auf dem 
Exerzierplatz zwiſchen Zeſſel und Pontwitz. Nach 
kurzem Manövrtren der Div.fion unter dem Beſehl 
des Generalmajor von Naſo übernahm der Kalſer 
ſelbſt das Kommando und griff mit der Divifion von 
Zeſſel aus den bel Pontwitz ſtehenden markirten Feind 
an. Nachdem die Stellung des letzteren durch das 
Feuer der der Diviſion zugetheilten reitenden Artlillerie⸗ 
abtheilung erſchüttert war, bedrohte der Katſer zunächſt 
die linke Flanke des Gegners, um ſchließlich in glänzen⸗ 
der Attacke einen Frontalangriff auszuführen. Um 12 
Uhr war die Uebung beendet. Dem Publilum ver⸗ 
hüllten dichte Staubmaſſen den Anblick des Manövers 
vollſtändig. Nach 1 Uhr trat der Katſer die Rückreiſe 
an, nachdem er ſich in herzlicher Weiſe von dem an⸗ 
weſenden Armee - Inſpekteur, Prinzen Georg von 
Sachſen, und dem Erbprinzen von Meiningen, kom? 
mandirenden General des VI. Armeecerps, verab⸗ 
ſchledet hatte. 1 

Kreisverband freiwilliger Krankenpfleger, 
Im Frühjahr d. Is. hat ſich in Danzig ein Krels⸗ 
verband der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege gebildet, der die Provinz Weſtpreußen um⸗ 
faßt. Es iſt in Ausſicht genommen, während des 
Winters mit der Werbung von Pflegekräften vorzu⸗ 
geben, und es ſind zu dieſem Zweck in den größeren 
Städten mit einzelnen Aerzten Verbindungen angeknüpft f 
worden, um fie zur Uebernahme der theorellſchen 
Ausbildungskurſe zu vermögen. Es baben ſich dazu 
folgende Herren bereit erklärt: Generalarzt a. D. Dr. 
Boretius » Danzig, Kreisphyſikus Dr. Herrmann⸗ 
Dirſchau, Kreisphyſikus Dr. Wodtke - Thorn, Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Matz⸗Dt. Krone, Oberſtabsarzt a. D. 
Dr. Schondorf⸗Graudenz. Dr. von Lukowetz Konitz, 
Dr. Lange-Pr. Stargard, Dr. Hantel⸗Elbing und Di 
Pannek⸗Neuſtadt. Dieſe Herren find ouch zur Ans 
nahme der Anmeldungen bereit und werden, ſobald 
ſich die für einen Kurſus ausreichende Theilnehmer⸗ 
zahl gefunden hat, den Anfang des Kurſus ſeſtſetzen. 
Koſten entſtehen dem einzelnen Theilnebmer nidt- 
Ueber die Ausbildung erhalten ſie von dem leitenden 
Arzt ein Atteſt. An den Kurſen können nur ſolche 
Männer jeden Glaubens und jeden Bekenntniſſes thell⸗ 
nehmen, die einen tadelloſen Ruf haben und von dem 
Dlenſt im Heere, ſei es in Folge von Untauglichkeit, 
jei es nach Beendigung des dienſtpflichtigen Alten 
befreit ſind. 
Der Allgem. Handwerker⸗Ortskrankenkaſſe 
ſind die am 26. Mat d. J. beſchloſſenen Abänderungen 
des Statuts nunmehr vom Bezirksausſchuß in Danzig 
genehmigt worden. Die wichtigſten Beſtimmungen 
dieſes Nachtrages, der am 1. Oktober d. J. in Kraft 
tritt, find: bei eintretender Erkrankung wird ein 
Krankengeld erſt vom dritten Tage ab gewährt (bis⸗ 
ber wurde es vom erſten Tage ab gezahlt) und zwar 
für jeden Kalendertag mit Ausnahme der Sonntage 
(bisher für jeden Tag). Ferner erliſcht nach dem 
neuen Statut die Mitgliedſchaft durch Uebertritt in 
einen eigene Krankenkaſſe beſitzenden Betrieb. 

Stadt⸗ Theater. Die neue Salſon au unſerem 
Stadt = Theater unter Leitung des Herrn Direkto 
C. Beeſe wird am Sonnabend, den 28 
September, mit dem Quftiptel „Madame Sans 
Gene“ von Sardou eröffnet werden. Das Stück, 
welches für Elbing Novität iſt, wird mit gänzlich 
neuer Ausſtatlung an Dekorationen, Coſtümen, Möbeln 
und R; quiſi en in Scene gehen, und zwar wird dieſe 
erſte Vorſtellung zu Gunſten des hieſigen Bühnen? 
fonds ſtattfinden. „Madame Sans Gene“ iſt am 
Berliner „Leſſing⸗ Theater“ über 200 Male gegeben 
worden, und hat ſich ſtets wachſenden Beifalls erfreut, 
fo daß das Luſtſpiel noch heute ſtändiges Repertolr⸗ 
ſtück dieſer Bühne tft. 

Jagd. Im Monat September dürfen geſchoſſel 
werden: Eichwild, männliches Rothe und Damwlld, 
Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, Rebbühner, 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Hafelwild, Wachteln 
und in der zwelten Hälfte des Monats Haſen. 5 

Von der Eiſenbahn. Der um 7 Uhr 5 ar 
von Berlin bier fällige Courlrzug batte geſtern It 
wegen ſtarkem Perſonenverkehr eine Verſpätung von 
Min. Dec um 7 Uhr 12 Min. nach Königsberg bier 
gehende Perſonenzug wartete die Ueberholung 2 


nicht ab, ſondern wurde planmäßig abgelaſſen, damit 
der Anſchluß in Güldenboden an den Zug nach Allen⸗ 
ſtein geſichert wurde. Der Courirzug mußte in 
Güldenboden halten, um Reiſende der Richtung nach Pr. 
Holland abzuſetzen. 

Der Liederhain giebt am Sonntag, den 8. Sep⸗ 
tember ein Vocal⸗ und Inſtrumental-Concert in Wein⸗ 
grundforſt. 

Mit einem neuen Seitengewehr werden bei 
dem Garde⸗Jäger⸗ Bataillon Trageproben veranſtaltet. 
Die Waffe ſtellt ſich als eine Ark Bajonett dar, etwas 
länger und etwa halb ſo breit als das Infanterie⸗ 


2.803,00 Mk. — Auf dem Strohmarkt ſah man unter Hinweis auf die Pflichten der Armee auch gegen 
nur 4 Fuhren Haferſtroh welches 12 Mk. pro Schock] den inneren Feind gehalten, könnte man für dieſe Aus⸗ 
koſtete. — Der Heumarkt war mit 6 Fuder Heu legung der geſtrigen kaiſerlichen Rede einen ſtarken 
beſchickt, von dem der Zentner 2— 2,20 Mk. brachte. Rückhalt zu gewinnen vermeinen. Allein dieſe Aus⸗ 
Verhaftet wurde heute Vormittag der 17 Jahre legung ſcheitert an zwei Erwägungen. Erſtens iſt die 
alte Laufburſche Wilhelm Gudewitz, deſſen Eltern auf | ſozlaldemokratiſche Partei mit ihren 14 Millionen 
Mattendorf wohnen, der als derjenige ermitteltiſt, der den | Wählern zu groß, als daß man eine Vernichtung der⸗ 
Sohn des Poſtunterbeamten Brandt in Vogelſang am ſelben durch mechaniſche Machtmittel in den Bereich 
Sonntag Abend durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hat.] praktiſcher Möglichkeiten ziehen könnte; zweitens 
G. will dies deshalb gethan haben, weil er angeblich] appellirt der Kalſer zugleich oder vielmehr zuvor an 
vorher von dem B. eine Ohrfeige erhalten bat. G.] das geſammte Volk, das die Kraft finden ſolle, die 
iſt bereits wegen Diebſtahls und anderer Vergehen] Angriffe der ſozlaldemokratlſchen Preſſe zurückzuweiſen. 
Seltengewehr, welches gegenwärtig im Gebrauch iſt.] mehrfach vorbeſtraft. Hier wird offenbar auf das Geblet des geiſtigen 
Ex bintere Theil 55 5 5 der neuen n Kampfes Be 1 1 5 „einzig 
offe fort; der Griff trägt an der Hinterfeite nur ichtige und unbezweifelbare Auslegung der Rede de 
25 arten Ring, vermittels deſſen das N auf Kunſt und Wiſſenſchaft. 5 nur gegeben werden können durch die geſetz⸗ 
dem Gewehrlaufe befeſtigt wird. Der vordere Theil Dresden. Der Eröffnungsſitzung des Inter⸗ ichen Maßnahmen und Vorſchläge, die vorausſichtlich 
der Parirſtange iſt dagegen weſentlich länger als bei] natlonalen Kongreſſes zum Schutze des geiſtigen Eigen- an den Reichstag gelangen werden, ſobald er wieder 
den jetzigen Seitengewehren und weit ſtärker gekrümmt. thums an Kunſt⸗ und Schriftwerken, die in Dresden zuſammentritt. Bis dahin wird man ſich zu gedulden 
An der Scheide fallen die Metallbeſchläge fort. In am 21. September ſtattfindet, werden der Juſtlzminiſter haben. Wir wollen hoffen, daß das deutſche Volk an 
der Säbeltaſche wird die Waffe mittels eines Leder⸗ Dr. Schurig, der Minifter des Innern von Metzſch die ihm angekündigte neue Aufgabe mit derjenigen 
rlemens ſeſigehalten, der an einem an der Scheide] und der Kultusminiſter von Seydewitz beiwohnen. Ruhe und Objektivität herangehen wird, mit der man 
befindlichen Metallknopf befeftigt wird. Das 9 Gebeimrath Profeſſor Ernft Curtius feierte am weittragende polltiſche Maßnahmen zu prüfen hat, 
kurze Seltengewehr, welches Ende der achtziger Jahre] 2. September in Gaſtein ſeinen einundachtzigſten Ger | wenn man ſich nicht in die Gefahr bringen will, 
eingeführt wurde, burtstag. Zu dieſem Tage iſt der Bericht über die Geſetze, die einmal gegeben ſind, nutzlos bereuen zu 
deshalb ſchon im Feier ſeines achtzigſten Geburtstages und das ſich an müſſen, weil ſie ſchwerer abzuſchaffen als zu be⸗ 
Die neuen Meldereiter⸗Helme werden während] N* anſchließende Feſt der Enthüllung ſeiner Büſte in ſchließen find. Das Verhalten des Reichstags und 
der diesjährigen Manöver getragen werden. Die] Oitmpia vollendet und den an der Stiftung Bethelligten] des deutſchen Volkes gegenüber der Umſturzvorlage 
Helme ſind von Stahlblech, ſchwarz geätzt und 700 ugeſchickt worden. Dem ſchön ausgeſtatteten, von der ſcheint uns eine Gewähr dafür zu ſein, daß die Fort⸗ 
Gramm ſchwer; ihre Form ähnelt der der Leib | Verlagsanſtalt Bruckmann in München hergeſtellten ſetzung des Kampfes gegen den Umſturz jo wenig zu 
gendarmerie Helme, namentlich was den Nackenſchild] Heft iſt ein Lichtdruck der Schaperſchen Büſte beiges | geſetzgeberiſcher Ueberſtürzung führen wird, wie der 


des Hauſes der Lords trägt umfangreiche Tütowlrungen 
am Körper. Die einen begnügen ſich mit bloßen 
Initialen, andere haben Waffen und Wappen in den 
verſchiedenſten Farben. Selbſt ein königlicher Prinz 
trägt eine künſtleriſch ausgeführte Zeichnung auf ſeinem 
Unterarm. Von einem wohlbekannten Mitgliede des 
Unterhauſes wird verſichert, ſowohl er wie ſeine 
Gattin und fünf Kinder ſeien mit eingebrannten An⸗ 
gaben ihres Namens, Titels und vollſtändiger Adreſſe 
verſehen, damit ſie bei Unglücksfällen ſofort kenntlich 
ſeien. Das ziticte medlziniſche Blatt macht noch allerlei 
Angaben über die Methode des Tätowirens. Tannin 
ſplelt dabei eine große Rolle. Es dient dazu, das 
Verheilen der Wunden zu verhindern. Die eigentliche 
Operation wird mit ganz feinen Nadeln vollzogen. 

Aquila. Bei der Rückkehr von der geſtrigen 
Truppenſchau ſtürzte das Pferd des Königs Humbert, 
von langem Stehen in der Sonne ermattet, auf die 
Flanke. Der König, der ſich ſagleich losmachte, blieb 
aufrecht und beſtieg daſſelbe Pferd bald darnach wieder. 
Viele Zuſchauer hatten den Zwiſchenfall gar nicht 
bemerkt. 

Nimes. Der Munle ' palrath beſchloß als Proteſt 
gegen das Verbot der Stierkämpfe die Bewilligung 
eines Kredites zur Veranſtaltung eines ſolchen Kampfes 
am 8. d. M. bet unentgeltlichem Eintritt. 

Amſterdam. Aus mehreren Provinzen werden 
weitere große Brände gemeldet, u. a. find in der 
Stadt Vollenhove, Provinz Obertziſſel, das Kloſter 
St. Johann und 18 Häuſer niedergebrannt; in der 
Gemeinde Moergeſtel, Provinz Nordbrabaut, ſind 
ſieben Häuſer ein Raub der Flammen geworden. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

London, 4. Sept. Mac Lean beantragte im 
Unterhauſe, in einer Reſolution zu erklären, das Haus 
betrachte mit Bedauern die ſtetige Steigerung der 
Laſten der indiſchen Steuerzahler wegen der Anenktirung 
oder Beſetzung unproduktiver Grenzgeblete. Hamilton 
vertheldigte die Beibehaltung und ſagte, bei der 
Aufgabe Tſchitrals werde ſehr wahrſcheinlich 
Gllgits involvirt und Tſchitral der Anarchte 
ausgeſetzt und hob hervor, die Reglerung beabſichtige 
nicht, ſich auf eine weitgehende Grenzpolitik einzulaſſen 
noch die unendliche Ausdehnung der indlſchen Regier⸗ 
ung anzuſtreben. Der Antrag Mac Lean's wurde 
darauf mit 137 gegen 28 Stimmen abgelehnt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours vom | 3.9. | 4.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,90 | 101,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 102,10 102,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,0 103,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,40 
Ruſſiſche Banknoten 219,60 219,0 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,20 169,20 
Deutſche Reichsanleignine 105,30 105,10 


betrifft; die Spike iſt dagegen wie bei den Dragoner⸗ geben, und zwei Abbildungen im Text ftellen das vom * 
helmen mit Be ea Rüraffier-Difipierhelme, Oberbaurath Adler und Dr. Doerpfeld in Olympia Anfang 
Während die Meldereiterbelme bei der Garde den erbaute Muſeum und die mit Kränzen geſchmückte Vermiſchtes 
Gardeſtern und Tombalbeſchlag zeigen, baben die] Büſte dar. Sehr dankbar werden alle Verehrer von : x 
Helme bel der Linie Neuſilberbeſchlag und den Adler] Curtius dem Comitee auch dafür fein, daß die in Breslau. Ein Buchhändler ließ Montag Abend 
mit dem Namenszuge F. R. Bei Parade tragen] Olympia bei der Enthüllung gehaltenen Anſprachen im | auf dem Platze vor der Salvatorkirche einen aus 
die Meldereiter der Garde einen weißen Haarſchweif Wortlaut mitgetheilt ſind, zunächſt Doerpfelds ein⸗ einer leeren Granate hergeſtellten Feuerwerkskörper 
auf dem Helm, die der Linie dagegen nicht. leitende Rede mit der griechiſchen Antwort des Generals | los. Die Granate explodirte und die Granatſplltter 
Mennoniten im Heeresdienſt. Die Angelegen⸗[ebboros der Altertbümer Pan. Kavvadias. Darauf | verwundeten elf Perſonen, davon fieben ſchwer. Der 
beit des Rekruten Thröner hat längere Zelt die Preſſe] folgt die ſchöne. von der ganzen Verſammlung mit] Urheber des Unglücks wurde verhaftet. (S. Tel.) 
beichäftigt, bis ſich schließlich herausſtellle, daß derſelbe] wahrer Begeiſterung aufgenommene Rede des Direktors, Der Sedantag im bayeriſchen Forſthaus. 
der mennonſelſchen Kirchengemeinſchaft überhaupt nicht] des franzöſiſchen archäologiſchen Inſtltuts Th. Homolle,] Mein Vater war, jo erzählt eine Dame der „Tcl. 
angehörte. Daß indeſſen auch wirkliche Mennoniten, | Und den Beſchluß machen die Worte, welche einer der ] Rundſchau“, bayertſcher Oberförſter in einem welt⸗ 
troß der Vergünſtigungen, die ihnen durch Königl.] jüngſten Schüler von Curtius, Herr Alfred Schiff aus entlegenen kleinen Neſt, das keine Poſtverbindung hatte, 
Cabinetsordre zugeſtanden find, bin und wieder bei] Berlin, feinem grelſen Lehrer gewidmet hat. Auch kaum einen fahrbaren Weg zum nächſten Dorf. Eines 
ibrem Eintritt in den Heeresdlenſt in ernſtliche Ge- | das Dankſchreiben von Curtius iſt am Schluß des] Tages wurden meine beiden Brüder — 14 und 15 
wiſſenskonflikte geführt werden, beweiſt ein Fall, von] Heftes mitgetheilt. Jahre alt — ins Dorf geſchickt, um die Poßtſachen zu 
dem die „Mennonitiſchen Blätter“ berichten. Beim 3. Bis jetzt find auf der diesjährigen Berliner] dolen und blieben ungewöhnlich lange aus. Der Vater 
Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment in Ratibor befindet] Kunſtausſtellung Werke im Betrage von 285000 Mk. kommt aus dem Walde helm, das Abendeſſen iſt fertig 
ſich ein mennonſtiſcher Rekrut Namens Qutring. Der- verkauft worden, gegen 267000 Mk. im Vorjahre. — die Buben ſind noch nicht da. Der Vater legt ſich 
ſelbe iſt Mitglied der Pordenauer Mennonttengemeinde Wagner⸗Aufführungen. Frau Coſima Wagner | die Hundepeltſche handgerecht und uns kleine Mädchen 
im Gnadenſelder Bezirk des Berdjansker Kreiſes im] bat mit Herrn Poſſart für das nächſte Jahr eine] dauern die armen guten Buben ſchon im voraus — 
Tauriſchen Gouvernement in Rußland. Als deutjcher | dabin gehende Vereinbarung getroffen, daß in München] da wälzt ſich ein Getöſe den Berg herab — die Ober⸗ 
Reichsangebörigrr wurde er vom deutſchen Conjulat alle Werke Wagners, welche in Bayreuth nicht zur förſterel liegt rund herum von hohen Bergen einge⸗ 
behufs Ableiſtung feiner Milttärpflichten nach Deutſch⸗] Darſtellung gelangen, alſo alle, außer „Ring des ſchloſſen — die Mutter erſchrickt: „Um Gottes Willen, 
land geſandt. Er wurde trotz ſeines Einſpruchs und Nibelungen“ und „Parſifal“, gegeben werden, und was iſt das?“ Der Vater geht vor das Thor, da 
im Widerſpruch mit den Vergünstigungen, die den] zwar so, daß das Publikum an den belderſeitigen] kommen die Buben ſchon angeſtürzt, keuchend, heiſer 
Angehörigen der Mennoniten⸗Gemeinden zugeſtanden] Aufführungen bequem Theil nehmen kann, ohne daß geſchrieen, nur noch lallend: „Sie hoaben 'n! fie hoaben 
find, in ein Musketler⸗Regiment geſteckt. Colltſionen eintreten. in!“ „Ja, ihr Teufelsbuab'n, wen hoaben's denn?“ 
„ Die ruſſiſche Megierung ſetzte bisher der Auf. | „E 
führung bibliſcher Stoffe auf dem Theater ein ener⸗ 


Zur Warnung! Mit welcher Strenge der Vor⸗ 


ſtand der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt 1 war ſechs Jahre alt; ich vergeſſe aber mein ganzes] 4 pk. preußische Conſolns 104.60 | 104,60 
Oftpreußen gegen alle Arbeitgeber vorgeht, 8 . entgegen. Gegenüber dem Erfolge des 7 den Eindruck nicht! Meinem a m Bi 4 het Gehe | 0 — 89,40 89,60 
bel den amtlichen Reviſionen Webertretungen des be⸗] Mublnſtein ſchen »Chrtſtus“ in Bremen und der weit⸗ lieſen die Thränen in den Bart, er faltete die Hände] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten . 123,70 12400 


züglichen Geſetzes nachgewleſen werden, hat kürzlich 
ein Fall bemiefen, in dem ein Beſitzer im Kreiſe 
Braunsberg es unterlaſſen hatte, ſür eine von ihm 
beſchäftigte, verſicherungspflichtige Arbeiterſrau Beitrags⸗ 


gehenden Verehrung des Meiſters in Rußland 

108 0 duke ee „Chriſtus“ auf der Fan 
and geſtattet werden, und 

ein Spezialdekret des Zaren. a 


ingen: Großer Gott, Dich loben wir!“ Produkten-Borſe. 
fing, Eouts vom 1 3. , . 
Weizen September 137,70 135,20 


marken in genügender Anzahl zu ve ; r der Schlacht bei Sedan, brachte die „Voſſ. Ztg.“ Adder . |139,70 | 147,20 
zu einer Strafe von r Preßſtim AR Notiz, 5 beſagte, daß Napoleon von Be⸗] Roggen September. 11600 1282 
von ihm darauf eingelegte Berufung, daß die Strafe wen ängſtigungen gequält werde, da ihm eine Prophezeiung ER ee 5 , „ 
ſeinen Gutsſeeretär treffen müßte, da er dieſen mit Bel der Beſprechung der Kaiſerrede find die frei- | des Noſtradamus immer deutlicher vor das Gemüth Petroleum Per aan 5. rSOBO ED 
der ordnungsmäßigen Führung der Verſicherungs⸗ Kalle Blätter über das Verhalten der focialdemo« | geführt werde, welche beſagte: „18 Jahre weniger ein] Rüböl Oktober e N 
geſchäfte betraut und für alles verantwortlich gemacht ei je tlie einig, ſie warnen aber gleichzeitig da⸗J Viertel ſoll das zweite fran zöſiſche Kaiſerreich leben, Dezember 43,0 43,40 
babe, wurde zurückgewieſen mit der Motlvlrung, daß Neueften ad zu beſchlteßen. Die „Berliner nicht einen Tag mehr.“ — Danach — ſo hieß es] Spiritus September. 38,50 37,70 
für alle Kranken- und Rechnungsgeſchäfte, welche mit r.“, das . 


der Invallditäts⸗ und Altersverſicherung verbunden 
ſind, allein der Gutsvorſtand als Arbeitgeber per⸗ 
ſönlich einzutreten habe, was auch ſchon daraus her⸗ 
vorgeht, daß er alle Beläge ſelbſt zu unterzeichnen hat. 

Schulſpaziergang. Geſtern Nachmittag unter⸗ 
nahmen die Lehrer und Lehrerinnen der V. Mädchen⸗ 
ſchule mit den drei oberen Klaſſen einen Spaziergang 
über Thumberg, Pfarrhäuschen, Blaubeerberg, Seeteich 


Königsberg, 4. Sept., 12 uhr 53 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 
yon eihung iſt wörtlich in 1929 70 3 Sa kontra pro 10,000 I. % exel geb ne 
iber rgang des Torpedobo g e un 
85 —— e d einen authentiſchen Loco nicht eontingentirtte » » . 36,75 „ 


er 
Mittwoch ſo ſtark, daß einzelne Schiffe wiederholt die 


1870, da er ſich am 2. Dezember 1852, ein Jahr nach 


Danzig, 3. Sept. Getreide borſe. 


i kalſerlichen Worte würden dieſe Strö = = We izen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. A 

na ambitzen, wo man ſich bei Spt römung noch ver⸗Schra il zen (p.“ 
— 0 ſich bel Spiel und Geſang ſtärken. Aber trotzdem fehle dem Volke für ein neues A ee lere purde. Bein Gaffıten der Umſatz: 500 Lau kl up 

Für Kahlköpfige. Eln englischer Statiftiter] Zockaliſtengeſetz das Verftändnig. — Die „Voſſiſche] berüchtigten Jammerbucht bemerkte der Commandant E 
empfiehlt die Muſik als beſtes Mittel gegen das Aus⸗ eitung ſchrelbt: „Der Kalſer hat bel] des Dlviſionsb 18 5 das Torpedoboot 8 41 fehlte Tranſit hochbunt und weiß 102 
fallen der Haare. Er hat nämlich beobachtet, daß die 55 geiteigen Paradefeler ſeiner Entrüſtung über das] und ließ ſo lech ben Er ſuchte und fand das R mt re re 108 
Muſiter nicht nur in der Zeit ihrer Blüthe mit einem 11 8 i Gebahren der Sozialdemokratie, beſſer Torpedoboot, welches ſignaliſirte, daß dem Boote eine Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 188,50 
reichen Schmuck von Haaren verſehen find, fondern | dea einiger fozialdemokratiiher Organe gegenüber | Well : 8 N 


t 1 00 
ne in den Schornſteln geichlagen, Infolgebefien Der Ferulicuugspreis z. freien Verkehr 132 


Roggen 714g Qual.⸗Gew.): matter. 


daß überhaupt unter hundert Muſikern höchſtens einer 


10 . Dampfd ichts paſſirt. 
kahllöpfig iſt, während unter den Schriftftellern unter fu vermindert fel, Tonft jet me 


on verliehen, der [Gl 


eich na 8 Signals begann das Tor⸗ rr Me Ba 105 
ein Grund, Mut en 1 entbehren. Auch Er het Dt beser ehem, Ye, Behalten würd. | peboboot beg n Tälern und beutexte a are aſlie beine zum Tranſtt . 105,50 
„ >uftt zu ſplelen macht, die wenigſtens ſo verſtanden W Le noch elne volle halbe Stunde mit dem Schornſtein Termin Sept.⸗ Okt. 11 


Hölzerne Schwellen. Die Generaldirektion der 
ſächſiſchen Staatsbahnen hat ſich im Anſchluß an das 


und wahrſcheinlich von Vielen fo verſtanden werden, 
Vorgehen der Eiſenbahndirektlonen zu Bromberg und 


B te i teuten, die Munaspteiß z. freien Verkehr. | 105 
als beitehe er darauf, daß auf dem Wege der zu treiben. Von den an Deck befindlichen Leuten N 11 


=» 91 
9 j nant Lan nsmaate Jacobt und leine (625.660 g)) g 0 
für (hen dee are e ee 910 Weiſe die | Bogs Ge wärend Oberſeuermeſſer Penn ern . Ar 

olls als auch für Schmal er zu verletzen und einem Heizer es gelang, das Kiel des Torpedo⸗ a 5 90 
ſondern Ki r Schmalſpurbahnen nicht Stahl,] So ſehr wir alſo in der Verurtheil « bootes i 96 8b 3 66 
tember qussnoola zu wählen. Die auf den 14. Sep: | demotratlſchen Ausſchreitungen, dle wir 5 115 zu ertlettern. Dieſen wurden Rettungsvolen Rabſſen, inländiiche 1 


und andere ſchwimmende Gegenſtände zugeworfen. — 

775 forderte man fie auf, ins Waſſer 0 Ipeingen Viehmarkt. 5 1 
einen ände zu ergreifen. e 3. Sept. Es waren zum ellt: 

ene . 32, _ Bälher 20 

Strudel beim Sinken des Fahrzeuges riß ſie mit in die] Schafe 186, Schweine 392, Ziegen 1 Stück. f 

Weg neuer Strafgeſetze zu b der] Tiefe. Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 

ahresarb 9 geſetze zu betreten verſucht. An 50 B 5 SE 

Bel der Berechnung deg Matutariich eitsverdienſtes. Die Anhänger der Sozialdemokratie ſorgen 230 A, Kälber 3645 , Schafe 20-25 4, 

Bae nein maßgebenden Ban Frage der | Freude haben; bald wird eine Aeußerung getroffen, mit cinem bei den übrigen Parteien ganz ungewohnten] Schweine 33—38 A. Geſchäftsgang: flott. 

Eatſchedung den öſchaflcher Unternehmer bel sver⸗ die von einem unbefangenen Sinne als der Ausdruck] Elfer dafür, daß die Parkeikaſſe immer von neuem 

irn Statut nicht aukoevericherunggamteg, Ta a einer ehrlichen und berechtigten Ueberzeugung gewürdigt 90555 wird. Der Parteikaſſirer bea he Zum Waſchen der Kinder ſollte ſtets nur eine 

ft, die Bekriebskoſten von den Gegentheil beſtimmt FVV Portelta die Lifte der im een ftattliche milde, die zarte Kinderhaut nicht angreifende Seife 


aber ſchl äge, d g i 3 
Abzug zu bringen und der Melcher ionen in la ſormulirtes Wort der geſetuchen Abndune Ziffern Wawel 1 Mk. beigeiteuert, | benutzt werden. Unter den vielen neuerdings auf 


Wohnung nicht zu berückſichtigen. werth der eigenen Beachtun 


geſchriebe 

400,000 Sti ne Submiſſion umfaßt etw 

100,000 Meter Wierſchwellen 1. 80 8 

ſowie eine größere Arz wellen für Vollſpurbahnen, 

Brückenſchwellen für io von Quer-, Weichen⸗ und 
Berechnung des 


ü lt.] getauchten Seifen hat keine jo die Anerkennung 
8, die i t geblieben fein würde.] die Berliner Wahlkreiſe 2466, Chemnitz 500, Krimmite g nn 
b Marktbericht. Reges Leben berrſchte anf dem] dem Feier ee Gelentiage der . ſoztal⸗] {hau 200, Elbers 400, Forst 1. ©. 200, Harde der Profeſſoren und Aerzte gefunden, wie Die 
u Wochenmarkte, der von allen denkbaren Ber⸗ demofratijcen Schmähungen eine erhebende Erinnerung, | 1500, der erſte Hamburger Wahlkreis un 8 Patent⸗Myrrholin⸗Seife. 
alte. Ellen mebr als genügend Waare aufzuweiſen nd wie wollen fie uns nicht ſelbſt trüben, indem wir] 299, Ottenſen 1000 Mk., um nur die größeren 


dagegen dane nd Butter koſtete meiſtens 90 Pfg., been le bemen über ſeine Vergänglichkeit hinweg: 
Allen Mac wur die 1 5 Be e Be Juſtinkte und Gefühle der Volksseele. Das werden 
2 M efabten; der En agen mit dieſem rungs- e eigenen Partei auch die Wortführer des 
nt Male Kartoffeln Sekt . Kartoffeln koſtete[ der Kaiſer von dem Kampfe gegen die Sozlaldemo⸗ 
koſteten 30 Pig brd den Aepfel und Sinn en Mit e e ee e Knie 
* * 2 " e 
0 um Kochen Jwellſtermaaß; minder gute Bi 11885 tärs ſpricht, die er zum Kampfe aufruft, könn 


eten, j . . 
reichlſchegn daß abgegeben. . für 20—25 Pig. pro] Möglichkeit bezw. Nothwendigkeit eines phyſiſchen 
diefer Getreip Dot von Hafer, 1 er Heumarkt batte] Kampfes, eines Kampfes mit äußeren Mitteln, hat an⸗ 

Art aufgerückt . E Wagen waren von | fpielen wollen; in den verſchledenen Reden, die der 
und koſtete der Scheffel! Monarch bei früheren militäriſchen Veranſtaltungen 


ind in allen Lotterie-Geschäften und den durch Plakate kenntlichen 
‚VBOSE a 1 Mark 1 - 3 Verkaufsstellen zu haben. | 


— 

aus den ei ahlkreiſen zu erwähnen. Dazu 3 W ſch K N 
men baun mch ee Menn, im Monde" 220. um Waſchen der inder 
anni ae „Werther“ 5000] Dieſelbe hat in Folge ihres Gehalts an ache und 
Mk., ſowle ablreiche kleinere Beiträge. Alles in] ſolch hervorragende, eigenartige, 3 Sin 
allem find weit über 40000 Mk. eingegangen, hygieniſche Eigenſchaften für die Spee 5 rg 

Weber den Geſchmack darf man bekanntlich daß fie als die beſte Kinderſeife eye ar 
nicht fteeiten. Und jo muß man ſich auch darauf be⸗ worüber jeder Hausarzt gewiß gern Auskunft 
ſchränken. mit gebübrendem Melvelt davon Notiz dos ertheilt. Die Batent-Myrrholin-Geife fit in allen 
nehmen, daß die engliſche Arlſtokcatle die Mode des] guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie 


{ latt Eye 
Tätowirens immer weiter auögeltaltet. Das Fachb den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß 
„bringt darüber erbaufiche | in den Apothet i 

Seren re N von Mitgliedern ! jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Badene 
Pferde. l 


Nächste Woche Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosung! 


2 150.000 Mark. til“ 


LOOSE :1 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. September 1895. 

Geburten: Arb. Friedrich Kab⸗ 
lowski S. — Schmied Auguſt Thiel 
T. — Arb. Guſtav Gerlach T. — Arb. 
Chriſtoph Feſter S. — Maurergeſelle 
Carl Schidlowski T. 

Aufgebote: Arb. Joh. Auguſt Haus: 
halter Elbing mit Eliſabeth Ewald⸗ 
Reichenbach. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Guſtav 
Kopp S. 3 W. — Bäckermeiſter Theodor 
Peters T. 14 T. — Rentenempfänger 
Otto Wetzel 46 J. — In Nr. 205 ſoll 
es nicht heißen: „Schmiedefrau Adolf 
Horn“, ſondern: „Schmiedefrau Maria 
Dorothea Horn, geb. Hemff“. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Lorenz mit dem 
Kaufmann Herrn Friedrich Büchler⸗ 
Ruſſ. — Frl. Marie Ripinski⸗Lauten⸗ 

burg mit dem Kaufmann Herrn Max 
Klein⸗Löbau. — Frl. Marie Münchau⸗ 
Grenz mit dem Kaufmann Herrn 
Waldemar Brien⸗Brieſen Wpr 

Geboren: Herrn Poſtkaſſirer 
Königsberg T. 

Geſtorben: Malermeiſter⸗Ww. Magda⸗ 
lena Braun, geb. Saworski⸗Danzig. 
— Herr Rentier Peter Albert Eduard 
Wollſchläger⸗-Culm. — Frau Caroline 
Leeder, geb. Karaſſeck. — Herr Hein⸗ 
rich Puppel⸗Pillau. — Kgl. Haupt⸗ 
Zoll ⸗ Amts ⸗Aſſiſtent Herr Emil 
Schliepe⸗Memel. 


Lehreriunen⸗Verein. 


Freitag, d. 6. September, 4½ Uhr. 


a Eduard Schuster’s 
AUAffen⸗ und Hunde⸗ 
9 Theater. 

a * Circus en miniatur. 
a BET Heute TR 
Mittwoch, den 4. d. Mts., 

Abends 8 Uhr: 
Große Vorſtellung 
mit abwechſelndem Programm. 
Mittwoch: 2 Vorſtellungen. 
Nachmittags 5 Uhr: Familien⸗, 
Kinder⸗Vorſtellung. 

Achtungsvoll 
Ed. Schuster. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl eines Deichbezirks⸗Ver⸗ 
treters für den IX. Wahlbezirk des 
Elbinger Deichverbandes iſt Termin auf 


Donnerflag, d. 12. Heptember c., 
Pormiktags 11 Ahr, 


im Bureau des Deichamts hierſelbſt, 
anberaumt. 

Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 15. d. Mts. werden 
die nach der aufgeſtellten Wählerliſte 
wahlberechtigten Deichgenoſſen, d. h. 
diejenigen Grundſtücke mit 300 Mk. 
Reinertrag bezw. Nutzungswerth und 
darüber beitragspflichtig ſind, hierdurch 
eingeladen. 

Elbing, den 31. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem altſtädtiſchen Roßgarten 
werden zur Nachweide ca. 20 Pferde 
aufgenommen. Der Auftrieb findet 


am 1. Oktober d. Js., 
Vorm. 11 Uhr, 


ſtatt. Die Weide dauert bis Schluß 
der diesjährigen Weidezeit (Martini). 

Das Weidegeld beträgt pro Pferd 
3 Mk. Anmeldungen werden in der 
Kämmerei⸗Kaſſe bis zum 14. September c. 
gegen Zahlung des Weidegeldes ent⸗ 
gegengenommen. 

Beim Auftrieb iſt ein kreisthier⸗ 
ärztliches Atteſt über den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Pferde abzugeben. 

Eine Gewährleiſtung für das Weide⸗ 
vieh wird nicht übernommen, die Auf⸗ 
nahme geſchieht vielmehr nur unter den 
von uns aufgeſtellten allgemeinen Be⸗ 
dingungen, die in der Kämmerei⸗Kaſſe 
eingeſehen werden können. 

Elbing, den 30. Auguſt 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Ichwanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, nur kleine Jed. u. 
Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Krüer⸗ 


Mark, 


versendet 


Der 


11 Loose für 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pig. extra, 


Soeben erſchienen! 


9 von 1870/71. 


Herausgegeben vom Geh. Hofrath, Profeſſor Joseph Kürschner. 


rosse Krieg 


30.000 Mark. 
f J. Seil al! Haupt Agentur, HanloVET, Gr. Packhofstr. 29. 


Originellſtes und billigſtes Werk über den großen Krieg, von packender Unmittelbarkeit in Kriegsberichten, Depeſchen und 
Nachrichten, ſowie Illuſtrationen jener Zeit, darunter jeltene Schöpfungen der Satyre und des Humors. 


Eleganter an 325 Illuſtrationen. BEER 20 om breit. 
lederartiger Ueber 1250 Spalten. 30 om hoch. 
Reliefband. 5 Kunſtbeilagen. 23,5 om ſtark. 


Preis für das vollſtändige Prachtwerk mit Verpackung und Porto, frei alſo nach jeder Poſtſtation, uur 4 M. 50 Pf. 
WE Bitte umgehend zu beftellen, da eine derartige Gelegenheit nie wieder vorkommt. Eg 


Hartmann's Verlag, Berlin Weißeniee. 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grunau 
Band III, Blatt 107, auf den Namen 
des Landwirths Heinrich Harder 
eingetragene, in Grunau belegene 
de Grunau Nr. 69 
am 26. Oktober 1895, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 528,63 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 54,4266 
Hektar zur Grundſteuer, mit 600 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird 
am 28. Oktober 1895, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 27. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


eee eee eee 


FKünftliche Zähne 


3 unter mehrjähriger Garantie, 


Plombiren ꝛc. 5 
Adolf Bukau: 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. > 
FFF 
Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 
See 
4 Syrup 
9 in den beſten Qualitäten, 
f zu 18, 20, 25 u. 30 Pf. d. Pfd., 


| 


Petroleum, 
allerbeſtes amerik., 
Seife, grüne u. Zalgjeife, 
Seifenpulver, Soda, Borax⸗ 
pulver, 
Waſchblau, ff. Reis⸗ u. 
Weizenſtärke, 
unter andern Toilette⸗Seifen auch 
Thierack's Fettseife 
empfehle ich als ſehr preiswerth. 


U 
Kusiav Herrmann Press, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 29. 
sees: 
Von ſofort geſucht M. 10.000 
zur I. abſolut ſicheren Stelle auf ein 
hieſiges, neu erbautes Grundſtück inner⸗ 
halb der erſten Hälfte des Taxwerthes. 
Off. unter II. C. 3 an d. Exp. d. Ztg. 
Suche zum 1. Oktober er. für mein 
Colonialwaarengeſchäft einen ge⸗ 
wandten 


Verkäufer, 


und für meine Deſtillation einen er⸗ 
fahrenen 


Deſtillateur. 
A. Wiebe, 


Königsbergerſtraße 1. 


Ses 


— — 


Ziehung am 19. September 1895 
d 


Marienburger Pferdelotteri 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 
Luxus- Pferdemarkt. 
Zur Verlooſung gelangen: 


10 eompl. beſpannte Equipagen; 


1 Landauer mit 4 Pferden 

1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 

1 Halbwagen mit 2 Pferden 

1 Jagdwagen mit 2 Pferden] 2 
1 Halbwagen mit 2 Pferden! S 
1 Sandſchneider mit 2 Pferden = 
1 Coup mit 1 Pferde |S 
1 Selbſtfahrer mit 1 Pferde 

1 Americain . . mit 1 Pferde 

1 Parkwagen mit 2 Ponies 


2 Paß pferde, . 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
90 Reit⸗ und Wagenpferde. 
Außerdem 
10 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 
25 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen & 20 Mk. 
200 ſilberne hippologiſche Münzen 
660 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände und 
1000 ſilberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen. 
. Im Ganzen 
2003 Gewinne im Geſammtwerthe von 125,000 Mark. 
Original⸗Looſe à 1 Mark empfiehlt und verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. | 


Die elegante Mode. 


IIllustrirte Modenzeitung. 
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°/,, Mark vierteljährlich. 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 


„Ikarus.“ Von Hans Land. 

„Schlußnote.“ Von Konrad Telmann. 
„Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. 
„Der Bettelvogt.“ Von J. J. David. 
„Grüner Thee.“ Von J. Sheridan Le Fanu. 
„Die gute Tochter.“ Von Max Kretzer. 
„Marcella.“ Von Mary Humphrey Ward. 


„Die Romanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 
In Wochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Dollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 


Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


K 


um? zuupdlag Ya]dıua) 


Dampf-Mafdjinen- 
Preßtorf, 


nicht ganz trocken vom Felde 
; RR 1 
gut trocken aus dem uppen 
. Mile M. 11 2 er 


+ + 


empfiehlt ab Bruch i 


G. Leistikow, Neuhof 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 


CFF 
Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1895 
if zu haben pro Exemplar 5 Pf⸗ 


Exped. der Altpr. Zig . 


Eine italieniſche — 


Bratſche, 


Concert⸗Inſtrument, mit großen 
wundervollen Ton, zu verkaufen. Geſt 
Adreſſ. unt. 17424 an die „Danziger 
Zeitung“, Danzig, erbeten. 


Ein junger Bureaubeamter ſucht vom 
1. Oktober cr. eine billige Penfion bel 
anftändiger Familie. Offerten mit Preis“ 
angabe unter A. B. 15 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Ein Laden nebſt Wohnung, 9 
und Keller auf dem 2. Damm iſt von 
1. Oktober 1895 zu vermiethen oder 36 
verkaufen. Näheres bei Paul Pfitzner; 


* 2 
[Ein junger Mann 
mit guter Schulbildung und guter Hand‘ 
ſchrift findet zum 1. October er. Stellung 
in einem kaufmänniſchen Bureau. Offerte 


— 


mit en Lebenslauf unter H. C. 8% 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Für ein Handſchuhgeſchäft wird eil 
mit guter Schulbildung geſucht. Offerte 
an die Exped. d. Ztg. unter L. D. 20% 
erbeten. ö 

Oeffentlicher Dank. 

Meine Frau war längere Zeit DE 
Nahrung zu ſich nahm, traten Schwer 
im Magen, dann Kopfſchmerzen 1A 
ſchließlich Stuhlverſtopfung ein. . 
fühlte mich daher veranlaßt, ärztlih 
Hülfe in Anſpruch zu nehmen, jede 


9 
einer ſehr ſchweren Krankheit behaft 
blieb alles erfolglos. Als ich nun dul 


unges Mädchen 
welche folgenderweiſe auftrat: ſofern 
Zufall die Adreſſe des Herrn Dr. me 


Volbeding, homöpath. Arzt 7 
Düſſeldorf, Königsallee 6, erfahre 
wandte ich mich an denſelben, und 90 
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„Sehr achtbar, ſehr menſchenfreundlich!“ 
geſtand die Gräfin. 

Bruno verabſchiedete ſich. 1 

Die Dienerin trat mit dem Armleuchter in 
das Zimmer und zündete einige Wandlampen an. 
und“ Leuchte dem Herrn,“ befahl die Gräfin 
— —. ‚dann berablafjend Bruno, der ſich 
unten langſe 5 Vorzimmer entfernte, um zu dem 
zurückzukehren. aufs und niederfahrenden Wagen 
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8 1 en zu ihr gejagt, w 
auch fie für einen Moment mit Ueberguſ 

ö war nichts als eine zufällige 
Stadt — 1 wein! Der Armendoktor aus der 
Salon feen fia blieb regungslos in ihrem 
des Lacheln dor benbaft war ihr triumphiren⸗ 
verfübreriſche r Blick, ihre bleiche, 
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kamen ſoeben von dieſer Stadt her. Der Alte 
war barfuß und hatte auf dem Kopf eine Mütze, 
deren urſprüngliche Farbe vor weißen Kreide⸗ 
flecken ebenſowenig zu erkennen war, wie die⸗ 
jenige ſeines alten Rockes und ſeiner dünnen 
Leinwandhoſe, welche er bis zu den Knieen auf⸗ 
geſchlagen hatte. Er trug einen Sack mit elnigen 
in der Stadt eingekauften Kleinigkeiten auf dem 
Rücken und ſah nicht gerade ſo auffallend aus, 
daß die neben ihm gehende Landfrau ſich über 
ihn gewundert hätte, ſie hielt ihn vielmehr wohl 
für einen alten Arbeiter aus einer Schlemm⸗ 
kreldefabrik oder dergleichen, der ſich Haar und 
Bart hatte wachſen laſſen. 

„Nicht hier in dieſer Stadt, aus der wir 
kommen“, meinte die Landfrau ſoeben, „hier 
12 er nicht, drüben in der andern Stadt 
Leer. 

„Und wie nanntet Ihr ihn doch? Man weiß 
ja nicht, man wird immer älter, es kann einem 
ja auch mal was paſſiren.“ 

„Doktor Hagen heißt er! Iſt Euch ein 
lieber, gütiger Herr. Kam er nicht mitten in 
der Nacht, als meiner Tochter ihr Kleines krank 
geworden war? Mitten in der Nacht zu Fuß 
und die Arznei bracht' er auch gleich mit.“ 

„Doktor Hagen alſo“, wiederholte der Alte. 

-Er wußte wohl ſchon aus der Beſchreibung, 
was dem Kinde fehlte“, fuhr die Landfrau ſort, 
Na da wollte er gleich ſchnelle Hilfe bringen, 
Ave wenn erſt wieder nach der Stadt in die 

potgele hätte geſchickt werden müſſen, wär's 
am Ende zu ſpät geweſen.“ 

„Wo wohnt er denn da in der Stadt?“ 
fragte der alte Mann mit dem langen grauen 
Haar und Bart. 

„Gleich am Markt, vor der Thür ſteht eine 
Bank, es iſt auch ein Schild an der Thür und 
eine Glocke hängt daneben.“ 

„Und zu Fuß mitten in der Nacht!“ 

„Den weiten Weg, und das thut er recht 
gerne, wenn er nur immer helfen kann. ſagte 
er. Na, meine Tochter wollte ihm Alles be⸗ 
zahlen, aber arm iſt ſie ja auch nur. Da nahm 
er nur das Geld für die Arznei, und denkt 
Euch, als meine Tochter am Morgen das Bett 
des Kindes macht, findet ſie auch dieſes Geld 
noch, eingewickelt in Papler, in dem Bett; das 
hatte er alſo dem Kinde geſchenkt!“ 

„Ein guter Mann!“ brummte der Alte. 

„Er hat nicht Frau, nicht Kind, er lebt 
ganz allein mit einer alten Wirthſchafterin. Viel 


mag er auch nicht übrig haben, denn er geht 
immer, er hat kein Pferd und keinen Wagen, 
aber das könnt Ihr glauben, gerade die, die es 
brauchen und ſelbſt nicht viel haben, de ſind 
am weichherzigſten und gutmüthigſten!“ 

„Die wiſſen, wie es thut, wenn nichts da 
iſt,“ meinte der Alte. 2 

„Hier muß ich nach dem Dorf hinüber,“ 
ſchloß die Frau das Geſpräch an einem Feld⸗ 
wege und grüßte den Alten, mit dem ſie ſo 
lange zuſammen gegangen war. 

Während fie nach dem Dorf wetterhumpelte, 
wandte er ſich dem nach dem Warburger Walde 
führenden Wege zu. 

Der alte Veit war es. Er ſchlen von einer 
ſchweren Sorge bedrückt zu ſein, denn er ging 
noch gebückter als ſonſt, und fein altes bärtiges 
Geſicht war ganz ſinnend und finſter. 

„Das war ja gerade, als hätte einer die 
Frau abgeſchlckt,“ murmelte er endlich, wie wenn 
er einen Entſchluß gefaßt hätte, „mußte fie mir 
das von dem Doktor erzählen! Ein guter Mann 
muß es ſein! Er geht zu jedem Kranken urd 
iſt er auch bettelarm! Er thut's aus Menſchen⸗ 
ſreundlichkeit, er nimmt nicht einmal Bezahlung 
dafür! Ja, es giebt auch noch ſolche Menſchen 
in der Welt, ganz ausgeſtorben find fie nicht! 
Wenn er nur lieber bier in dieſer Stadt 
wohnte, dort hinüber möchte ich nicht gern,“ 
murmelte der alte Veit während des Weiter⸗ 
gehens, „es wäre in den anderthalb Jahren 
das erſte Mal — aber es hilft nichts! Ge⸗ 
ſchehen muß da was, ſonſt geht es zu Ende 
mit ihr, es wird immer noch nicht anders, es 
ſchlägt auch Alles nicht an, wenn das ſo noch 
ein paar Tage fortgeht, muß ſie ja verhungern, 
und wo ſie iſt, das weiß ſie ja auch noch nicht, 
vielleicht kann der ihr noch helfen!“ 

Er erreichte nun den Wald und bald auch 
die Nähe der Schluchten. 

Da plötzlich blieb er ſtehen — er rührte ſich 
nicht — drüben in der Nähe des einen Abs 
bangs, dort wo der Weg nach dem Schloſſe an 
den Schluchten vorüberführte, ſtand die Gräfin. 
Sie trug ein Kleid von ſchwarzer Seide und 
hatte einen ſchwarzen Schleier umgeknüpft. 
Der alte Veit ſah regungslos zu ibr bin 
über — ſie erblickte ihn nicht, fie ſchlen ihre 
Aufmerk amkeit der Schlucht, dem Abhange zu⸗ 
zuwenden. 

Eine unüberwindliche Scheu erfüllte den 
Alten beim plötzlichen Anblick der Gräfin. 
Sein härtiges Geſicht ſplegelte die Empfindung 
ſeines Innern ab. Er fürchtete die bleiche 
Frau, er kannte fie in ihrem unauslöſchlichen 
Haß, in ihrer Verfolgungsſucht, er wußte auch, 
daß ſie anders war als die übrigen Menſchen, 
daß ſie nur ibrer äußeren Erſcheinung nach 
ein weibliches Weſen war. > 

Er bewegte ſich nicht und fie ſah ihn nicht. 
Sie wandte ſich nach kurzer Zeit wieder von 
dem Abhang ſort und ſchritt auf dem fernern 
Wege welter, fie ſchien allein zu fein, 

Der alte Veit verſchwand nun an den 


rathskammer. 


Schlucht hinab und kehrte in feine Höhlen zurück, 
in denen er ein von aller Welt abgeſchiedenes 
Leben führte, ſo daß er in den Augen der 
Menſchen zu einer fremdhaften Erſchelnung ges 
worden war. 

Die Höhle des alten Veit, welche ihm nun 
ſchon ſeit geraumer Zeit zur Wohnung diente, 
beſtand aus mehreren Thellen. Wir kennen ber 
reits die erſte Grotte, aus welcher man durch 
Felsſpalten in die anderen Theile gelangte und 
in welcher der alte Veit ſein Feuer anzumachen 
pflegte. Wir kennen auch auf der einen Selte 
die Nebenhöhle, in welcher der Waldbach ſich 
einen Weg ins Meer ſuchte, und auf der andern 
Seite die etwas höher liegende Abtheilung, . 
1 Gretchen auf Zweigen und Binjel 
ruhte. 

Von hier aus aber konnte man noch weiter 
gelangen, wenn man ſich durch eine Oeffnung 
drängte. Es war, als hätte das Feuer bel 
früheren Umwälzungen die Kreidefelſen erreicht 
und als hätte die Gluth dieſe Spalten und 
Riſſe, dieſe Höhlen hervorgebracht. 

In dem Raume, in welchen man gelangte, 
wenn man noch weiter vordrang, beſand ji 
draußen ein kleiner Riß im Felſen, ſo daß es in 
dieſem Theile der Höhle nicht ganz finfter war: 
ler befand ſich im Hintergrunde ebenfalls 
ein Lager von trockenem Laub und Zweigen 
und in der Nähe des Riſſes eine kleine Vor⸗ 


Bäumen, er ftieg in die von ihm ſtets benutzte | 


ſeiner Höhle vorgefunden hatten, Flaſchen m 
Wein, Gläfer mit Arzneien und dergleichen 
mehr. Auch eine Schüſſel mit gekochten Fiſchen 
ſtand daneben, von denen der alte Veit jo falt 
ausſchließlich lebte und die er ſich gewöbnlich 
gleich auf mehrere Tage zubereltete. 

Als er von feinem Gange in feiner Höhle 
wieder eintraf und leiſe und vorſichtig zu dem 
Lager Derjenigen trat, die er nun ſchon ſell 
etwa vlerzehn Tagen unermüdlich pflegte und 
bewackte, fand er, daß ſie noch immer un 
ändert fo dalag, wie er fie gefunden und vo 
bin verlaſſen hatte. . 

Die Unglückliche war noch ohne Veſinnung, 
und nun überfiel den von Sorge erfüllten Allen 
mehr und mehr die Angſt, daß es mit >: 
Schwerkranken ſtatt beſſer, ſchlechter gebe, fe 
alle feine Pflege umfonft ſei. Die blutigen N en 
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Kopf und an der Stirn ſchienen 


entzündet zu ſein, ſondern der Heilung zuzu⸗ 
ſchreiten, aber innerlich ſchlen der Sturz viel 
geführlichere Folgen gehabt zu haben und ſchon 
zweifelte der alte Veit daran, daß die Lebloſe 
jemals noch wieder zum Bewußtſein kommen 
Aab Ste ſah wie eine Todte aus. Das 
einzige Zeichen, daß das Leben noch nicht ganz 
aus ihr gewichen war, war der Umſtand, daß 
Ne noch leiſe, ganz leiſe und ſchwach athmete 
bin daß ſie, ohne zum Bewußtſein zu kommen, 
. wieder den Kopf bewegte. 
misch er alte Veit holte etwas Wein herbei, 
wee ar mit Waſſer und flößte ihn tropfen⸗ 
— an Kranken ein, jo batte er es täglich 
er Grete l am Leben zu erhalten. Hatte 
tragen, alg dec früher oft auf dem Arme ge⸗ 
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Gretchen's. Was er zu thun ve 

war geſchehen! Mu S e ne 9210 
er die Nächte bei ibr gewacht und Alles was 
in ſeinen Kräften ſtand, aufgeboten, um ſie am 
Leben zu erhalten. 

Jetzt aber mußte er ſich von ihr trennen, 
jetzt fühlte er die Notbwendigkeit, daß bier ein 
Arzt einſchreiten und Hilfe leiſten mußte, wenn 
der letzte Lebensfunke nicht enifllehen ſollte. 

Es wurde ihm ſchwer, die Pflege der 
Schwerkranken nun Anderen zu überlaſſen, doch 
es mußte geſcheben! 

Als es Abend wurde, bereitete der alte Veit 
ſich auf den Gang vor, der mit einer ſolchen 
Saft im Anſange des Weges feine Gefahren 
batte, doch es gab keinen andern Weg als den 
durch die Felſenſpalte, in welcher der Bach 
plätſcherte. 

Die Dunkelbeit brach herein. 
alte Veit dle Lebloſe ſanft und bebutſam auf 
ſeinen Arm, er bielt fie feſt und begab ſich 
dann mit ihr durch die anderen Höhlen und 
watete durch den Bach. 

Es war derſelbe beſchwerliche und in un⸗ 
durchdringlicher Finſterniß zurückzulegende Weg, 
welchen er ſtets benutzen mußte, um aus ſeiner 
verborgenen Einſiedelel zu kommen, es gab keinen 
anderen. 


Nun hob der 


durch die ſchmale 
Felſens ſeine Noth und Schwierſakell. 
Gebückt, Gretchen in den 
um ſie vor jeder Berührung mit den Felſen zu 
behüten, fo watete der alte V 
Waſſer. Er konnte es nicht vermelden, daß die 
herabhüngenden Füße und Kleider Gretchen's 
in das Waſſer gerieten und vollſtändig durch⸗ 
näßt wurden, er dantie nur dem Himmel dafür, 
daß er überhaupt mit ihr weiter ſortkam, und 
noch nie hatte er die erſte ſchwache Dämmerung 
des Ausgangs aus d . Felſen ſo mit Freuden 
begrüßt wie diesmal! 
Er erreichte glücklich die freie, ſuiſche Luft 
draußen und ftieg aus dem Waſſer auf die mit 
üppigem Gras und Moos bewachſene Erde ber 
Schlucht. Der ſchlimmſte Theil des Weges 
war überſtanden. 
Nun begann er ohne Aufenthalt an der ihm 
bekannten Stelle hinaufzuklettern. Das wor ein 
mühevolles Stück Arbeit für den alten Mann! 
Doch er beſaß noch eine bewundernswürdlge 
Kraft, welche fein Aufenthalt in der Wildniß 
der Felſen und des Meeres wohl vermehrt batte. 
Er drücke Gretchen ſeſt in feine Arme und ſtieg 
nun langſam hinauf. Hin und wieder mußte er 
ſich mit der einen Hand halten, um nicht das 
Gleichgewicht zu verlieren, und wiederholt wäre 
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er ſaſt mit ſeiner Laſt geſtürzt und den Abhang 


hinuntergerollt. (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. | 


— Wer hat 1870 geſtohlen? „Als 
Einjähriger“, fo wird der „Tgl. Rdſch.“ ge⸗ 
ſchrieben, „wohnte ich Anfangs der 80 er 
Jahre in Metz bei Leuten, die nicht gerade 
ausgeſprochen deutſchfeindlich waren, die aber 
aus ihrer Zuneigung zu den früheren franzö⸗ 
ſiſchen Verhältniſſen, in welchen fie aufgewach⸗ 
ſen waren, durchaus kein Hehl machten. Der 
Mann ſprach nur franzöſiſch, die Frau nicht 
beſonders deutſch, und der einzige Sohn wurde 
in einer Schule erzogen, deren Lehrer, wie 
allgemein bekannt war, franzöſiſche Geſinnung 
hegten und pflegten. Es waren aber brave 
und ehrliche, dabei ziemlich wohlhabende Leute, 
die in der Stadt ein eigenes Haus und im 
naheliegenden Dorf Quelen ein kleines Land⸗ 
gut beſaßen, auf welchem der Mann Wein 
und feines Gemüſe baute. Gern hahe ich 
mich mit den Leuten unterhalten und mir da⸗ 
bei auch oft von ihren Erlebniſſen in den 
Kriegszeiten erzählen laſſen. U. a. erzählten 
mir die beiden alten Leute dabei folgende Ge⸗ 
ſchichten: Als nach der Kapitulation von Metz 
die franzöſiſche Armee kriegsgefangen nach 
Deutſchland geführt wurde, ließen viele Offi⸗ 
ziere einzelne Uniformſtücke, die beſon 
der Garde durch ihre Goldſtickereien ſehr 
werthvoll waren, und andere Werthſachen bei 
Bewohnern von Metz und der Umgegend zu⸗ 
rück, um ſie nach Beendigung der Gefangen⸗ 
ſchaft wieder in Empfang zu nehmen. Auch 
Bewohnern des Dorfes Quelen wurde Man⸗ 
ches zur Aufbewahrung übergeben. Als dann 
aber nach dem Friedensſchluß die Offiziere 
ihr Eigenthum zurückverlangten, da hieß es 
häufig: Die Pruſſiens haben die Sachen ge⸗ 
ſtohlen. „Ich habe“, ſo rief voll Entrüſtung 
der biedere Alte aus, „mein ganzes Land⸗ 
häuschen angefüllt gehabt mit ſolchen mir zur 
Aufbewahrung übergebenen Sachen, und kein 
Stück hat nach dem Kriege gefehlt; . 
auch, daß die bei Anderen fehlenden Werth- 
ſachen der franzöfifchen Offiziere nicht von 
den Preußen geſtohlen ſind, das haben ihre 
eigenen Landsleute gethan ...“ Eines Tages, 
ſo erzählten meine Wirthsleute bei anderer 
Gelegenheit, wurde auf der preußiſchen 
Kommandantur angezeigt, daß in einem in 
nächſter Nähe unſerer Wohnung gelegenen 
Kloſter, welches einer größeren Abtheilung 
preußiſcher Soldaten als Quartier diente, eine 
Anzahl ſilberner Löffel geſtohlen ſei. Sofort 
wurden Befehle ausgegeben, die ganze Ab⸗ 
theilung wurde alarmirt und mußte fertig 
zum Abmarſch gerüſtet, alſo mit ſämmtlichem 
Gepäck, auf dem nahegelegenen Mazellenplatz 


die beſonders bei ſah 


nun abet der von Haß erfüllte Krieger, 


antreten. Dort wurde im Beiſein der Kloſter⸗ 
Vorſteher dasz Gepäck jedes Soldaten genau 
unterſucht, die ſilbernen Löffel fanden ſich je⸗ 
doch nicht vor. Dann wurde aber die Unter⸗ 
ſuchung im Kloſter ſelbſt fortgeſetzt und nach 
längerem Suchen fanden ſich die Löffel wohl⸗ 
verſteckt bei den Sachen eines der „Kloſter⸗ 
Angeſtellten.“ „Wir haben“, ſo ſagten die 
franzöſiſch denkenden, aber ehrlichen Leute, 
„Schweres durchzumachen gehabt in den Kriegs⸗ 
zeiten und wir ſind manchmal rauh behandelt, 
aber nie iſt uns unrechtmäßig etwas genom⸗ 
men, und als wir nach Beendigung der Be⸗ 
lagerung nichts zu eſſen hatten, da haben die 
en Soldaten ihr Brod mit uns ge | 
theilt.“ 

— Zu der Frage, welche Gedanken 
und Empfindungen ein Soldat im Gefecht 
hat, wenn die Geſchoſſe ziſchen, ſchreibt ein 
Generallieutenant a. D., der den Krieg von 
1870/71 als Major mitgemacht hat, in der 
„Tägl. Rundſch.“ in einer Schilderung der 
Schlacht bei Gravelotte: „Ich kann nicht ſa⸗ 
gen, was man, wohl aber, was ich gedacht 
und empfunden habe. Als ich in das Gefecht 
(bei St. Privat) kam und nun die Geſchoſſe 
hörte, aber noch nicht Todte und Verwundete 


ah, kam mir die Sache ganz „manbverhaft⸗ 
vor, und erſt als ich ein leichenbedecktes 
Schlachtfeld vor mir hatte, mag wohl a 
ein erklärliches, rein menschliches Gefühl mich 
beſchlichen haben, aber die ſtete Aufmerkſamkeit a 
auf die Truppe und den Feind ließen mir 
keine Zeit, ſolchen Gedanken Raum zu geben; 
ſelbſt als ich kurz vor dem Sturm im Feuer 
neben zwei Regimentsfahnen auf der Höhe | 
Rand, entfinne ich mich nicht, ein beſonderes | 
Gefühl empfunden zu haben. Die Bilder 
des Jahres 1864 lagen wohl ſchon in der 
Erinnerungszeit weit zurück; aber bei Sedan 
lagen die von St. Privat friſch in der Er⸗ 
innerung und da bedurfte ich doch ein paar 
moraliſcher Sporen, um ein widerwärtig 
Gefühl zu überwinden. Aus dieſem Grund 
hat wohl auch faſt jeder Führer in den kurzen 
Kriegen der Neuzeit lieber ſolche Soldatg 
die noch kein Schlachtfeld geſehen haben. r 
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0 
der von Ruhm⸗ und Ehrſucht getriebene, ® 5 
der, der nach einem verfehlten Leben ehe 
ehrenvollen Tod ſucht — ich könnte Kin 
alle mit Namen nennen — ähnliche Emppas 
dungen gleich mir ſpürten, wer kann 
wiſſen? . 
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